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Pcranororllich für den redaktionellen Tell:

A«t»« Weiß« «»» in Kreiburg im Breisgau. — Für den Inseratenteil »eranlivort-
^ « d»lf Friedrich in Frcidur, >. Br . — Druck und Bering : venussenschuftSdrockerei
Mdkiburg i . Br .» einzetr , Genosfenschast m . b . H . — Telenhsnruf für den Bering Nr. 3K1

Rcdaktio» uud kxpeditko« : Freiburg , Predigrrstr. 3.
Telephon : Nr. SSI .

GcschkftSftunden : Borm . 7 Uhr bis abends halb 7 Uhr.
Sprca siuiidcn der Redaktion nur von lL—I Uhr.

Ausgabe : Täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzt . Feiertage . Abonnements »
Preis : Augeslellt mouatl. 7S Psg., vicrlcljährl . LZL M. : abgehol ! monatl . 8K Psg ., vei der
Post adgeholt L,U>Ri-, durch de» Briesträaer gebracht 2LL M. vierteljährl . Inserate : dt«
sechsgespait. Zeile oder deren Raun, Ä> Psg ., Lokalinserate billiger. Reklame, , 8S PsgBei größeren AufträgenRabatt. Größere Inserate müssen tags zuvor ausgegeben werde»

MM Sieg - MI Ml WIIN .

In den Kämpfen der Truppen des Generals v. Mackensen bet Lodz und
Lowiez haben die russische 1. und 2», sowie ein Teil der 5. Armee schwere Verluste
erlitte «. Außer vielen Toten und Verwundeten haben die Russen nicht weniger
als 40 VVV unverwundete Gefangene verloren . 70 Geschütze , 160 Munitionswagen
und 156 Maschinengewehre find von nns erbeutet worden . 30 Geschütze wurden
unbrauchbar gemacht .

Auch in diesen Kämpfen Haben sich Teile unserer Jung¬
truppen trotz großer,Opser auf das glänzendste bewährt.
Wenn es ungeachtet solcher Erfolge noch nicht gelungen
ist . die Entscheidung zu erkämpfen , so liegt das an dem
Eintreffen weiterer starker Kräfte des Feindes aus Osten
und Süden her. Ihre Angriffe sind gestern überall abge¬
wiesen worden. Der endgültige Ausgang der Kämpfe steht

. aber noch aus .

Schon seit einigen Tagen konnte man aus der Art .
wie die oberste Heeresleitung über die Kämpfe im Osten
berichtete , und mehr noch aus den Andeutungen russischer
Blätter schließen , daß irgend eine Entscheidung beoorstehe .
Diese ist nun zwar keine endgültige , aber der vorstehend
gemeldete Erfolg ist immerhin sehr beachtlich. Erwägt man,
daß es den Deutschen gelungen ist, etwa 40000 russische
Soldaten unverwundet gefangen zu nehmen , betrachtet man
die gewaltige Beute an Kriegsmaterial , so kann man sick
ungefähr einen Begriff machen von der Zahl der Toten
und Verwundeten , die dem russischen Heer dieses
furchtbare Ringen gekostet hat .Es scheint auch, daß der Frost der letzten Tage die
Position der Deutschen wesentlich verbessert hat . Viele Stra¬
ßen , die vorher gänzlich aufgeweicht waren und deshalb
für Fuhrwerk überhaupt unbenutzbar waren, erhielten jetzt
eine feste Decke und konnten von den langen und schweren
Kolonnen befahren werden ,

"llnbetretbares Sumpfgelände,
das sonst ein absolutes militärisches Hindernis war, ver¬
lor diesen Charakter gänzlich. Bei starkem Frost trug
es jede Last . Auch die meisten Flüsse froren zu und konnten

- ohne weiteres überschritten werden. So sind die Operatio¬
nen der Truppen im Winter gerade in Polen in vieler Hin¬
sicht leichter und bequemer auszuführen als im Sommer,und namentlich während der Regenzeit im Herbst und
Frühjahr .

Nun gibt es allerdings Leut«, die meinen , wenn man
jetzt 40000 Russen gefangen habe , und vor kurzem rund
30 000 , ferner in den letzten Monaten weit über 100 000,dann müßte es den Russen an Soldaten fehlen . Davon
kann aber gar keine Rede sein . Das Riesenreich mit seinen
160 Millionen Einwohnern verfügt in Friedenszeiten über
eine Heeresstärke von 1384 MO Mann : für den Krieg
ist die Heeresstärke auf 3 616 MO Mann festgesetzt . Und
sicher hat Rußland Zurzeit gegen Deutschland und Oester¬
reich 5 Millionen Soldaten im Felde stehen. Die
Macht der Zahl ist es, die die Russen gefährlich erscheinen
läßt . Immerhin ist der oben gemeldete Sieg ein Beweis
dafür , daß es unseren Truppen gelingt, ihnen schwere Ver¬
luste beizubringen.

Die Wiener Presse.
Tie Wiener Blätter heben übereinstimmend hervor,

daß, obwohl eine endgültige Entscheidung in der Riesen¬
schlacht in Russisch-Polen bisher nicht erzielt sei , aus den
Berichten doch mit unzweifelhafter Sicherheit hervorgehe ,
daß die Verbündeten trotz der von russischer Seite neuer¬
lich herangezogenen Verstärkungen und trotz der außer¬
ordentlichen Zähigkeit des Gegners fortgesetzt Erfolge
aufzuweisen haben, die für den Enderfolg von entscheiden¬
der Bedeutung sein dürften. Wenn sich diese Erfolge auch
angesichts der lakonischen Kürze der offiziellen Mitteilungen
noch nicht übersehen ließen , so gestatteten sie doch die An¬
nahme, daß der Höhepunkt des gewaltigen Ringens über¬
schritten sein dürfte . Die außerordentlich hohe Ziffer der
von den Verbündeten gemachten Gefangenen bedeute nicht
nur den Beweis der taktischen Ueberlegenheit der Ver¬
bündeten. sondern auch den hoch genug anzuschlagenden Er¬
folg hinsichtlich der fortschreitenden Ausgleichung der Ueber¬
legenheit des Gegners.

8VV Mann ertrunken.
London , 27 . November . I » der gel ingen Sitzung des Unterhauses teilte

der Marinem nifter mit, daß das eugli che Linienschiff Bnlwark am 25 . Nov . in
Sherneß in die Lust slog . 700 bis 800 Mann kamen um ; nnr 12 find gerettet .
Die Ursache sott eine Störung des Magazins sein.

Es wird sich in den nächsten Tagen erweisen, inwiefernvon einer „Störung des Magazins " die Rede sein kann.Jedenfalls steckt dahinter die Tat eines deutschen Schif-
fes . Die Bulwark zählt zu den älteren Schiffen : sie hat
eine Maschinenstärke von 15 OM Pserdekräften und eine

Angriff öerSranzosen zurückgeschlagen
MeldungderoberstenHeeresleitung .

Großes Hauptquartier . 26 . Nov.
Die Lage auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist unver¬

ändert . In der Gegend von Saint Hilaire - Souain
wurde ein mit starken Kräften angesetzter aber schwächlich
durchgeführter Angriff unter großen Verlusten für den
Gegner zurückgeschlagen. — Bei Apremont machten wir
Fortschritte.

Die roten Hosen abgeschafft.
Aus Paris wird vom 25 . ds. Mts . telegraphiert:Man kann jetzt die neue Uniform der französischen Truppen

sehen. Das rote Beinkleid ist abgeschafft . Die ganze Uni¬
form ist graublau und weiß : die Mütze hat dieselbe Farbeund ist mit einem Schirm zum Schutze des Nackens und der
Ohren versehen . Die Uniform ist fast unsichtbar .

Ein Fort von Verdun vernichtet .
Ein Berichterstatter des Pariser Petit Parisien, dem

es unter großen Schwierigkeiten gelang , in Verdun einzu¬
dringen. teilt mit. daß das Fort Troyon in Trümmern
liege , lleber den Kasematten und Bastionen weht noch die
französische Fahne . Eine deutsche Granate sprengte die

Geschwindigkeit von 19 Seemeilen. — Sheerneß beherrscht
die Themsemündung und zugleich die Einfahrt in den
Hafen von Chatham . Es ist der Hauptkriegshafen Lon¬
dons.

große Zentralkasematte in die Luft und mit ihr alle dort
lagernden Melinitgeschosse . Von da ab wurde der Platz,wo das Fort stand , als Feldbefestigung verteidigt, und
zwar erfolgreich bis heute.

I5S0 Serben gefangen.
(W . T . B . ) Wien , 26 . Nov. Vom südlichen Kriegs¬

schauplatz wird amtlich gemeldet : In den Kämpfen an derKolubara ist seit gestern ein wesentlicher Fortschritt zuverzeichnen. Das Zentrum der feindlichen Front , die starkeStellung bei Lazarewatsch , wurde von den durch ihrenElan rühmlichst bekannten Regimentern Nr . 11 , 73 und 102erstürmt. Dabei wurden acht Offiziere und 12M Mann ge¬fangen. drei Geschütze , vier Munitionswagen und drei Ma¬
schinengewehre erbeutet.

Auch südlich des Ortes Ljig gelang es . die östlich des
gleichnamigen Flusses gelegenen Höhen zu nehmen und dabei3M Gefangene zu Macken. Die von Valjewo nach Süden
vorgerückten Kolonnen stehen vor Kosjerizi .

E« Blutbad in Täbris .
Konstantinopeel , 26 . Nov. Ein hiesiges Blatt

bestätigt die gestern abend hier eingelaufene Nachricht, daßin Täbris 2000 Russen von den Angehörigen persi¬
scher Stämme ermordet worden sind .

Die Schweiz gegen die Flieger .
Wie den Münch . N . Nachr . au sB ern gemeldet wird,

beabsichtigt die schweizerische Heeresleitung wegen des Ueber -
fliegens der Schweiz Anordnung dahin ergehen zu lassen,
daß jedes Luftschiff kriegführender Staaten herunter »
geschossen wird, wenn es sich im Bereiche der Schweiz
zeigt .

Es sei zu befürchten , daß Deutschland die schweizerische
Grenze bei Belfort nicht länger mehr respektiere, wenn
die Schweiz sich ihre Neutralität nicht sichere.

184 Briefe in 100 Tagen !
Unfug mit der Feldpost .

Ein junges Mädchen aus H ö chst a . M . hat seinem im
Felde stehenden Bräutigam in den ersten 15 Wochen des
Krieges 184 Briefe geschrieben. Das macht auf den
Tag rund zwei Briefe . Und der Schatz erhielt — so -
erzählt die Braut freudestrahlend — alle 184 Briefe.

Fünf bis sechs Millionen Feldpostbriefe gehen amt¬
lichen Mitteilungen zufolge täglich aus Deutschland an die
Krieger ab . Da wundert man sich, und da zetert alle Welt,
wenn die Feldpost versagst!.

Lin französisches Ten-en;-
Urteil.

Hohe SesSngnisftrasen sSr ieutsche Militärärzte.
T 'e Ägence Havas veröffentlicht "das Urteil des Pa -

r ' ser Kriegsgerichts, vor dem sich mehrere gefangen ge¬
nommene deutsche Militärärzte und Sanitäter wegen an¬
geblicher Gewalttätigkeit gegen Einwohner in den von Deut¬
schen besetzten Gebieten und wegen Nachlässigkeit bei der
Behandlung von Verwundeten zu verantworten hatten . Das
Kriegsgericht kam nach sehr bewegter Verhandlung zu einem
ganz ungeheuerlichen Spruch. Es erklärte die Angeklagten
für Schuldig der Teilnahme an Plünderungen und Ge¬
walttaten , begangen am 3 . und 9 . Oktober in Lisy surOurca . Der Angeklagte Ahrens soll 135 französische Sol¬
daten mehrere Tage ohne Pflege gelassen haben . Das Ur¬
teil gegen einen Arzt lautete auf zwei Jahre Gefäng¬nis : gegen weitere sieben Aerzte oder Krankenpfleger wurde
auf ein Jahr und gegen einen Hauptmann auf sechsMonate Gefängnis erkannt . Die Angeklagten hatten
gegen die Beschuldigungen auf das entschiedenste protestiert.Man hatte allgemein Freisprechung erwartet.Es ist selbstverständlich, daß man in Deutschland den
gegen die deutschen Aerzte gerichteten Auflagen keinen Glau¬
ben schenkt und das Urteil,als ein Tendenzurteil schlimmsterArt empfindet. Daß das Urteil einigen Deutschen schwer«
persönliche Leiden auferlegt, ist nicht das Schlimmste an ihm.Von dergleichen Dingen hört man im Kriege so viel, daßdas Gefühl für den Einzelfall leider beinahe abgestumpftwird. Das Schlimmste an dem Urteil ist die Absicht ,von der es ausgeht , und di« Wirkung , die es üben soll.Es soll dadurch im französischen Volke der Eindruck ver¬
stärkt werden , als ob man es im deutschen Heer mit einer
Bande von Plünderern und Wegelagerern zu tun habe, die
sich über Gesetz und Recht skrupellos hinwegsetze .

Proteste der Presse.
Gustav Hervee hat in einem Leitartikel seines Blattes

Guerre sociale die Verurteilung der neun deutschen
Militärärzte und Sanitätsunteroffiziere , wegen angeblichen
Diebstahls von Wein, Likör und Champagner sowie wegenEntwendung einer Milchkuh und eines Fahrrades , scharf kri¬
tisiert. Hervee hält die Erklärung der Angeklagten , daßdie angeblich gestohlenen Sachen in Wirklichkeit für deutscheund französische Verwundete requiriert worden waren, für
durchaus glaubwürdig und schließt mit den Worten : „ Soll
ich offen meine Ansicht äußern, und zwar in einer so milden
Form , daß die Zensur daran keinen Anstoß nimmt? Im
Interesse von Frankreichs gutem Ruf hätte ich ge¬
wünscht, daß dieser Prozeß nicht stattfände .

"
Auch die Humanitee protestiert gegen das Urteil.

Diese schreibt wörtlich : „Es lag kein richtiger Beweis
für die Schuld der Angeklagten vor . Es wäre eine hübscheLehre für die „Barbaren " gewesen, wenn die Angeklagten
im Namen des französischen Volkes , d . h . des Rechts frei-
gesprochen worden wären.

"
Einen Satz, der sich energisch gegen dieses Schandurteil

aussprach , hat bezeichnenderweise die Zensurbehörde ent-
fernt !

Der Bürgermeister von Lisy sur Ourca erkannte sogardie korrekte Haltung der Angeklagten an . Sie hätten auchkranke Einwohner gepflegt und an der Sanierung der Ge¬
meinde mitgearbeitet . Ein französischer General, wel¬
cher die dortige Ambulanz besuchte , hatte die deutschenAerzte beglückwünscht . Die französischen Militär¬
ärzte legten sich während der Verhandlung für ihre deut¬
schen Kollegen energisch ins Zeug . Die drei Verteidigerbaten nachdrücklich, man solle nicht Unschuldige für Schuldigeleiden lassen . Das Gericht versteifte sich aber auf den Stand¬
punkt . daß die Angeklagten sich geplünderter Gegenständeund Genußmittel bedient hätten.
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- er Tag eines msbernen sol-aten.
> Wie anders sich der moderne Krieg in den Köpfen derSoldaten malt , als in dm Schilderungen der Kriegsbe¬richterstatter und in den Berichten von Strategen , die das
Ganze übersehen , heben die Times hervor, indem sie den
typischen Bericht eines Soldaten über sein Tagewerk wie¬
dergeben . Da ist nicht die Rede von großen Truppenbewe¬
gungen , von dem Orkan der Granaten und Kugeln, nichtsvon gefangenen Feinden und großen Siegen : der einzelne
sieht nur das kleine Stückchen vom Schlachtfeld , in dem
er kämpft , und die Arbeit des Infanteristen von heute be¬
steht entweder darin, mit dem Spaten sich einzugraben odermit dem Gewehr zu schieben . Sturmangriffe mit dem Ba¬
jonett sind nur Ausnahmen, die nicht in das alltägliche
Werk hineingehören.

„ Wir muhten den ganzen Tag Gräben graben in schwe¬
rem lehmigem Boden," erzählt der Soldat , „und hofften ,wir würden darnach schlafen können. Aber um Mittemacht
muhten wir schon wieder heraus , etwa einen Kilometer weit
marschieren und dann wieder mit dem Spaten arbeiten. Wir
hatten alle Hände voll zu tun und muhten mit Aufbietung
unserer Kräfte arbeiten , denn wir muhten , der Morgenwürde uns wieder Granatfeuer bringen. So gruben wir
die ganze Nacht durch, und als der Morgen kam, waren wir
etwa zwei Fuh tief durch den zähesten Lehm hindurch , den
ich jemals auszuschachten das Unglück hatte . Wir pflanztenRüben die ganze Brustwehr entlang — wir lagen mitten
in einem Rübenfeld — und setzten uns dann hin , um etwas
zu schlafen Zum Liegen waren die Gräben nicht groh ge¬
nug . Mit Morgengrauen begann das Granatfeuer , und
bald sausten uns Erdstücke um die Ohren, aber es passierte
uns nichts , obwohl 60 Granaten ganz in unserer Nähe
uiedergefallen sein müssen. Einige Leute hatten Wache : wir
anderen dösten so hin und nahmen unser Frühstück. Aber
lange dauerte die Ruhe nicht, dann kam der Befehl, dah wir

-Vorgehen sollten , und das Maschinengewehrfeuer , das be¬
reits seit Tagesanbruch ununterbrochen anhielt, wurde lauter
und lauter . Die deutsche Artillerie begann bun , von uns
vbzulassen und nahm sich unsere Artillerie als Zielpunkt .So war es denn verhältnismäßig friedlich in unseren Grä¬
ben . und wir gingen über die Felder vor bis zu einem
verlassenen Bauerngehöft , hinter dem wir Stellung nah¬
men . Nach einer weiteren halben Stunde gingen die Trup¬
pen rechts von uns vor, und dann kam auch für uns das
Signal . In kleinen Trupps verliehen wir den Bauern¬
hof und krochen an den Gräben entlang bis an die Hecke ,
wo wir unter schweres Schrapnellfeucr kamen. Nun hieh es
wieder stilliegen und Deckung suchen, bis sich unser Eewehr-
feuer bemerkbar machen konnte .

Mr Sllmesm In M nur NIM Zell
behandelte im vierten akademischen Vortrag in Freiburgam Mittwoch abend Herr 'Universitätsprofessor Dr . von
Be low . In gedrängter Kürze gab er einen lleberblick
über die Entwicklung der abendländischen Wehrverfassun¬
gen seit dem ersten Auftreten des germanischen Volksheeres
bis zum heutigen Heer der allgemeinen Wehrpflicht , im¬
mer mit inhaltsreichen verfassungsgeschichtlichen und auch
knappen wirtkchastsgeschichtlichen Nebenbemerkungen .

Bei den alten Deutschen war jeder Bürger wehrpflich¬
tig, ja nur der Wehrfähige galt als Bürger . Seine Haupt¬
beschäftigung war der Waffendienst, alles andere war Ne¬
bensache. „Nichts tun sie ohne Waffen," .sagt der römische
Geschichtsschreiber Tacitus in seinem Werk über Deutschland
um 120 nach Christus. Anher diesem staatlichen Auf¬
gebot bestand noch das Gefolgschaftswesen . Nur
obrigkeitliche Personen, Fürsten, hatten das Recht, sich eine
persönliche Gefolgschaft von jungen Leuten zu halten, die
ihre Hausgenossen waren und von ihnen unterhalten wur¬
den .

Die höheren Anforderungen der Kulturentwicklung , das
Christentum und der staatliche Zusammenschluh der sich
ewig befehdenden kleinen Völkerschaften zu gröheren Stam¬
mesverbänden brachten erst die friedliche Tätigkeit und
die geistige Arbeit zur Schätzung . Der allgemeine Heer-

»bann wurde seltener aufgeboten, dafür entwickelte sich ein
Berufsheer , das Lehnsheer . Könige und sonst Mäch¬

tige gaben ihren Vasallen ein Lehen , meist Landgut, wo¬
für jene sich durch einen persönlichen Treueid ihnen gegen¬
über zum Waffendienst verpflichteten . Dieses aristokratische

^Ritterheer schloh sich ständisch ab. entwickelte den Krieg
zum Kunsthandwerk mit allen zünftigen Regeln eines sol¬
chen, kannte aber den Einzelkampf mehr als die geschlos¬

sene Kampfesweise .
Mit dem Aufkommen der Geldwirtschaft wurde das

>Ritterheer abgelöst vom Söldnerheer , was eine Stär¬
kung der landesherrlichen Gewalt zur Folge hatte. Die
Zeit des Söldnerheeres ist die Zeit der Kabinettskriege.' Tie Söldner , meist Infanterie , waren Berufssoldaten: ihre

. Obersten schlossen den Geldvertrag mit den Herren ab .
in deren Dienst sie traten . Landesfremd wurden sie oft
den Herren selbst eine Landplage , ihre Kriegführung war
grausam und hart . Dantes Dichtung zeigt erschreckende

! Fülle von Grausamkeit in den erbitterten Parteikämpfen
i der oberitalienischen Städte und ihrer Söldnerführer (Con-
, dottieri ) . Kein Staatsverband stand hinter den Söldnern :

wenn der Landesherr nicht kontraktlich dazu verpflichtet war,
kam es vor, dah er die Kurkosten für die Verwundeten
ablehnte.

Die ärgsten Mißstände des Söldnerheers suchte der
Erohe Kurfürst zu beseitigen durch Schaffung eines ste¬

chenden He eres . Zugleich wurde eine von der Bewil¬
ligung der LandstLnde unabhängige Militärsteuer 'einge¬
führt . So begann das System des Absolutismus. Tie An¬
werbung der Soldaten , die Ernennung der Offiziere blieb
in der Hand des Fürsten : ein einheitliches Ererzierreglement
wurde eingeführt. Friedrich Wilhelm I . hat diese Einrich¬
tungen wesentlich geschaffen, Friedrich II . hat sie mit Er¬
folg in seinen Kriegen verwertet. Doch schonte er Landwirt¬
schaft und Industrie durch Eremptionen, indem gewisse Ge¬
genden und Städte von der Kantonpflicht der Aushebungs¬
bezirke befreit waren . Es war ein Heer von Landeskindern ,
in welchem sich ein Nationalbewutztsein und der „ frederi-
zianische Geist" militärischer Disziplin entwickelt«.

Die französische Revolution verwirklichte erstmals wie¬
der im Kampfe gegen die konterrevolutionäre Invasion
der absolutistischen Staaten die allgemeine Wehr¬
pflicht ohne Ausnahmen. In Preußen wurde sie einge¬
führt durch die Militärreform von Scharnhorst und Gnei-
senau zur Absckmttelung der napoleonischen Fremdherrschaft .
Tie Dienstzeit im stehenden Heer wurde begrenzt , so daß
man Reserven gewann. Die Zugehörigkeit zu Volk und
Staat machte den Kriegsdienst zur Ehre und beseitigte auch
die entehrenden Prügelstrafen .

' Ter Vortragende gab dann noch seinen persönlichen
Ansichten über Miliz- und Söldnerheere Ausdruck , die wir
uns nicht anzueignen vermögen, er verwarf die Mitentschei¬
dung der Volksvertretung über Krieg und Frieden. Darauf
liebe sich mancherlei sagen , das wir bis nach dem Kriegei
aufsparen wollen. I

Etnlieferimg von Weihnachts -Paketen.
" Vorschüsse auf Gehälter und Löhne .

Tas Wvlffsche Büro gibt folgende Anregung : Dre Frist
zur Etnlreferung von Weihnachtspaketen für die Truppen
Un Felde muß mit dem 30 . November geschlossen
Gerden , damit die Truppen zum WcHnachtssesie dre sür sie
bestrmmten Sendungen mit Sicherheit erhalten können . Eine
Verlängerung der Frist ist deshalb unmöglich . Ta gewiß
ern großer Teil , besonders der werktägigen Bevölkerung ,dle am 1 . Dezember fälligen Einkünfte , beispielsweise 'Ae-
lMter , Löhne usw - , für drefen Zweck mitbenutzen möchte , ist
vielleicht die Anregung am Platze , durch Gewährung ange¬
messener Vorschüsse in den letzten Novemberlagen dies zu
ermöglichen .

Was bei den Lendungen zu beachten ist.
Auf die peinlichste Einhaltung der nachstehenden vom

stellvertretenden Krieasmimsterrum erlassenen Versendungs -
vorschiriften ist zu achter: :

1 . Gewicht höchstens 5 Kilo , Wert- und Einschreibpakete
sind Unzulässig !.

2. Lercht verderbliche Waren , z . V . frisches
Fleisch sowie feuerte

'ä 'hrliche Gegenstände -r-re Streichhölzer ,
Benzinfeuerzeuge sind ausgeschlossen .

3 . Verpackung mutz fest und dauerhaft , gegen Nässe
widerfknidsfähig sein und muß . beträchtlichen Truck aushal -
ten können . Äeußere Umhüllung darf nicht aus Papier be¬
stehen. Pappkartons müssen mit Leinwand umnäht werden .
Leicht zerdrückbare Waren (Kuchen ujw . ) sowie Flüssigkeiten ,
Obst, müssen in Kisten verpackt sein.

4 . Aufschrift ist der Kisten mit Tinte oder Farbe
unmittelbar auf den Teckel zu schreiben. Bei in Leinwand
eingenälhiten Paketen ist Aufschrift auf diese zu schreiben
oder Adresse aus Deiiövanbpapier aufznnAhen . Auch find
dürressen durch Anhänger aus Leder oder Leinwand zu¬
lässig . Aufgeklebte Adressen sind verboten .

5. Abfassung der Adresse muß peinlich - genau
sein . Ta die Truppen mehrfach und nachdrücklich über die
Abfassung ihrer Feldadresse belehrt worden sind , wird drin¬
gend davor gewarnt , Aenderunaen an diesen mitgeteilten
Adressen vorzunehmen .

Es ist besonders zu unterscheiden und anzugeben , ob
der Truppenteil einem Armeekorps oder einem Reserve -
borips oder einem Land w ehr lorps oder ob er keinem
bestimmten Korps , sondern einer „ Armee" zugeteilt ist . Ist
das Korps bekannt , ist unterhalb der Aufschrift das in
Frage kommende Paket - Depot anzugeben , z . B . „ Paket-
Depot Karlsruhe " (für das 14. und 34 . Armeekorps oder
Reservekorps )!.

Welches Paket-Depot Mr die einzelnen Korps in Be¬
tracht kommt , ist aus den bei Len Postanstalten aushängen¬
den Verzeichnissen der Paket-Depots zu ersehen . Wenn das
Paket-Depot nicht zweifellos festgestellt werden kann, ist
die betreffende Angabe wegzulassen , ebenso bei allen Sen¬
dungen , deren Empfänger nicht einem bestrmmten Korps ,
sondern einer „ Armee " zugeteilt sind , z. B . Flieder -Abteilun¬
gen , Etappenkolonnen , Pionier -Formationen usw .

Abkürzungen jeder Art rn der Adresse sind ver¬
boten . In zlweifellhaften Fallen wendet man sich zweckmäßig
vor Abfassung der Adresse an die Postanstalten .

6. Begleitadresse ist beizu fügen . Franko (25
Pfg . allgemein ) ist auf die Begleitadresse zu kleben. Mit¬
teilungen auf den Abschnitt der Beglektadressen sind unzu¬
lässig , weil diese bei een Postanstalten zurückböhalten werden .

7 . Tie Versendung erfolgt auf Gefahr des Absen¬
ders . Ersatzansprüche können weder bet der Post noch bei
der Heeresverwaltung erhoben tverden . Unbestellbare Pakete
werden zum Besten des betreffenden Truppenteils verwendet ,
eine Rücksendung findet in keinem Falle statt .

8 . Sendungen an stabile Truppenteile (Ersahformatio -
nen ) ln Heimatlichen Standorten fallen nicht unter dieses
Verfahren . Für sie gelten dir allgemeinen Bersendungsbe -
dingungen . Vor dem Bestimmungsort ist bet diesen die An¬
gabe „Fester Standort " zu vermerken , z. B . „Fester Stand¬
ort : Straßburg (Elsaß ) " .

Sendungen , die den vorstehenden Bestimmungen nicht
entsprechen, werden unweigerlich zurückgewiesen.

Die deutsche Arbeiterschutzgesetzgebung
tu Belgien.

Unser holländisches Partciblatt Het Volk hat von einigen
belgischen sozialistischen Abgeordneten , die in Holland
waren , Mitteilungen über dce Lage in Brüssel erhallen .
Sie teilten u . a . mit , daß. in her vergangenen Woche zwi¬
schen zwei Vertretern des Berliner Reichsamts des Innern
und einigen Vorstandsmitgliedern der belgischen Gewerk¬
schaftszentrale (Vandersmissen , Telporte , Mertens und Huys -
mans ) eine Konferenz stattgefunden habe zur Beratung der
Einführung der deutschen Arbeiterschutzgesetzgebung in Bel¬
gien . l

Tie Gewerkschaftsvertreter hätten sich jedoch auf den
Standpunkt gestellt , daß dre Gewerkschaftszentrale sich schwer¬
lich mit einem solchen Gesetz befassen könne, da in Belgien
jetzt fast gar keine gewerbliche Arbeit verrichtet wird, und
da die Gäverkschaftszentralc auch kerne oktroyierte Reglung
wünscht.

Nach diesen Erklärungen scheiterte die Konferenz.

Auf was wir stolz find.
Tie Holzarbeiter -Zeitung veröffentlicht den Feldpostbrief

eines Bettmar Holzarbeiters , in dem es heißt :
. . . Viele gute Kameraden sind an meiner Seite gefallen .

Wenn ich Ml nach Hause komme ,
'-verde ich manches be¬

richten können . Das eine kann ich aber jetzt schon sagen :
Der Einfluß der politischen und gewerk¬
schaftlichen Erziehung hat sich auch im Felde
gezeigt . Unsere Partei - Und Gewcrkschaftsgenossen haben
sich durch vernünftig ^ und braves Verhalten ausgezeichnet .
Darauf können wir stolz sein.

Basen uns -er Krieg.
Oberbadische Kriegsgcfallene .

Otto Ehret vom Weisweil : Inf . Franz Gerber
und Inf . Rud . Joseph , beide von F - rchheim bei Em¬
mendingen : Einj .-Freiro. Unteroff. Hecm . Löser aus Brei¬
sach : Einj .-Freiw . Ernst Bauni von Müll heim : Ru¬
dolf Schopferer, Friedrich Jselin, Friedrich Reifsteck und
Karl Scheer , sämtliche von Nimburg : Kriegsfreiw. Lud¬
wig Haberstroh von Triberg : Arthur Nothweiler von
Villingen : Engelbert Ganz von Kappel : August Beho
von Waldau : Former Andreas Hofmann von^ Sin¬
gen : Lt . Fritz Sutter von S ä ck in g e n : Fridolin Scheuble
von Tiengen : Res . Albert Hasler von Bodman : Gren.
Unterlehrer Leop . Zölle von Erzingen : Unteroff. d .
R . Walter Sacker von Hügelheim : Musk. Kreutner
von Binzen : Blumenwirt Ludw . Maier von Klein -
kems : Unteroff. d . R. Hauptlehrer Heinrich Müller von

iHägelberg : Res . Emil Keller von Hau in gen : Res.
I August Dapp von Oberwihl : Musk. Johann Buri .von

Pfohren : Res. Schmied Georg Birkhold, Res. Hans
Strom , Gefr . d . R . Johann Klemm , Musk. Johann Reisch¬
mann. sämtl. von Konstanz : Unteroff. Fr . Zimmer von
Bohlsbach : Stud . d . Theol . Karl Schweizer von Ober¬
ried : Landw . Karl Huber von Hausach : Res. Fritz
Böhler von Emmendingen : die Kriegsfreiw. Joseph
Kefer und Otto Merklinger, Vizefeldw . d . R . Bankbeamter
Hugo Horstmann, Robert Aigeldinger .von Freiburg :
Gefr. Rudolf Zimmermann von Freiburg - Zährin -
gen : Gefr . Fritz Gugel von Mengen .

Die Mannheimer Arbeiterschaft und der Krieg.
Die gewerkschaftlich organisierten Kriegsteilneh¬

mer erreichen in Mannheim einen erheblichen Prozentsatz .Von rund 18 000 männlichen Mitgliedern waren bis 12 .
September 7300 einberusen. Arbeitslos waren 1140. Ab¬
gereist, gestrichen, ausgetreten usw . 1600, so daß noch
8- bis 9000 zahlende Mitglieder verbleiben . Diese 8- bis
9000 Mannheimer Gewerkschaftsmitglieder haben die sehr
wichtige Aufgabe zu erfüllen, ihre Organisationen während
des Krieges und der damit zusammenhängenden wirtschaft¬
lichen Krisis hochzuhalten . Auch sie müssen hurchhalten ,
so wie ihre Kollegen auf dem Schlachtfelde .

Die Parteiorganisation verzeichnet bis jetzt
( Mitte November) einen Abgang von 4367 Mitgliedern, die
ins Feld rückten, das sind 35 Prozent . Dabei sind aber
die zuletzt eingezogenen '

Ersatzreservisten und Landsturm-
leute noch nicht mitgerechnet . Da bei der Reichstagswahl
für den gefallenen Genossen Dr . Frank, am 17. November ,
sein Nachfolger . Genosse Redakteur Oscar 'Geck, 11426
Stimmen erhielt, so darf man sagen , dab die Partei die
Krise gut überstehen wird.

Weit« « Besserung des Arbeitsmarktes.
Der Oktober hat in der allgemeinen Geschäftslage

eine, wenn auch nicht allerorts fühlbare, leichte »Besse¬
rung gebracht . Durch wettere Einberufungen zum Heeres-
dienst ist bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen die Zahl
der männlichen Arbeitsuchenden gegenüber dem Sep¬
tember dieses Jahres um rund 1000 zurückgegangen, wäh¬
rend 200 offene Stellen mehr vorhanden waren als im
September . Von einzelnen Anstalten wird ganz richtig
bemerkt , daß zwar der Krieg in der einen oder anderen
Berufsgruppe da und .dort Ausfälle gebracht , durch ver-
mehrte Arbeitsgelegenheit in manchen anderen Berufszwei¬
gen aber auch einen gewissen Ausgleich geschaffen habe .

Bei der weiblichen Abteilung ist ein ziemlich er¬
heblicher Rückgang von Angebot und Nachfrage festzu¬
stellen. Die Ursachen sind wohl hauptsächlich in Personal¬
einschränkungen zu suchen . Insgesamt betrug bei den badi¬
schen Arbeitsnachweisanstalten im Oktober die Zahl der
offenen Stellen 9833 männliche und 4169 weibliche. Dem¬
gegenüber standen 14 893 männliche und 6016 weibliche
Arbeitsuchende . Eingestellt wurden 7263 männliche und 3083
weibliche Arbeitsuchende .

Basische Politik.
Zum „Appell der Eisenbahnerfrau"

geht uns noch die nachfolgende Einsendungzu : „In Nr . 265
der Volkswacht war ein Artikel enthalten, betr. die Ver¬
hältnisse der Eisenbahnerfrauen, deren Männer im Kolon¬
nendienst in Belgien tätig sind.

Nach meiner Ansicht ist diese Forderung in Nr . 265
eine durchaus berechtigte : ich möchte die Frau , die den
Artikel in Nr . 266 eingesandt hat , vor die Frage stel¬
len : Was soll mein Mann tun? Soll er freiwillig in
den Kolonnendienst eintreten oder unfreiwillig zur Fahne
einberufen werden? Die Artikelschreiberin gehört jeden¬
falls zu denen , die nicht mehr zu befürchten hat. daß ihr
Mann zur Fahne einberufen wird, sonst würde sie die Ein¬
senderinnen in Nr . 265 nicht mit solchen Kleinlichkeiten
zur Zurückhaltung ihrer Männer aufmuntern. Ueberhaupt
sollte in solch ernster Zeit , wo so wie so alle Kräfte in
Anspruch genommen werden , ein Mann nicht durch Weiber¬
klatsch in seinem Bestreben zurückgehalten werden .

"
Damit schrieben wir diese Angelegenheit. Sie hat trotz-

alledem in Eisenbahnerkreisen lebhaftes Interesse hervor¬
gerufen .

Ei» wichtiges Urteil für Handbmgsgehilfeii.
In der Frage , ob Handlungsgehilfen, die zum Waffen¬

dienst einberusen sind , Anspruch auf Fortzahlung des
Gehalts auf die Dauer von sechs Wochen haben, fällte
kürzlich das Mannheimer Kaufmannsgericht ein be¬
jahendes Urteil . Der beklagte Prinzipal stellte sich aus
den Standpunkt , der Einberufene habe als Kriegsteilneh¬
mer seinen Lebensunterhalt und für die verheirateten Gehil¬
fen habe die Firma weitgehende Fürsorgemaßnahmen ge¬
troffen, somit sei der Krieg nicht als „Unglück" im Sinne
des Gesetzes anzusehen . Das Gericht entschied : Für den
einzelnen ist der Krieg als ein wirtschaftliches Unglück anzu¬
sehen pmd der Kläger ist mit dem Verlangen der sechs¬
wöchentlichen Gehaltszahlung im Recht.

Aus öer Partei.
Um was handelt es sich bei den Stuttgarter Differenzen ?

Wir haben am Mittwoch die Beschlüsse der Preß -
kommission vAd die Stellungnahme der Genossen Cris-
pien , Hörnle und Walcher wiedergegeben . Auf diese Be¬
schlüsse antwortet die Schwäb . Tagwacht mit einer
Darlegung der prinzipiellen Gesichtspunkte , um die es sich
in diesem Konflikt handelt. Sie sagt: Ter Landesvor¬
stand bezweckt nichts weiter, als dab die Anschauungen
der groben Parteimehrheit über di« während der Dauer
des Kriegs gebotene Haltung der Partei auch im württem-
bergiscken Parteiorgan zur Geltung kommen. Er glaubt
das schuldig zu sein , sowohl den speziellen Interessen der
organisierten Arbeiter Deutschlands, als auch den allgemei¬
nen Lebensrnteressen der deutschen Nation . Nach den Grund¬
sätzen der Demokratie hat kein« Einzelperson , kerne Sonder-
grvvve und kern örtlicher Verein das Recht, zu verhin¬
dern, daß das Organ der württerybergrschen Sozialdemo¬
kratie die Kriegsereignisse von den .Gesichtspunkten aus
beurteilt, die für die Stellungnahme der Gesamtpartei
maßgebend Md . Die Notwendigkeit, das Organ der würt-
tembergislben Parteigenossen in den Dienst der Anschauun¬
gen der Gesamtpartei zu stellen, wuchs dazu noch m dem
Matze , in dem der zur Unzeit von einer bekannten Stuttgar¬
ter Gruppe in den rohesten Formen entfesselte Kampf
gegen die ReiSstagsfraktion seine parteizerrüttenden Fol¬
gen zeigte . Der Landesvorstand wird mit gutem Gewissen
vor die Körperschaft treten , der er letzten Endes Rechen¬
schaft schuldig ist : vor di: Landesversammlung, die dann
entscheiden mag. ob er fähig war , die ihm in hochernster
Zeit zufallenden Aufgaben zu erfüllen.

Di« Leitung des Vollsfreund in Brarmschweig hat
Genosse Dr . Thalheimer aus Cannstatt übernommen .
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Der bisherige leitend « Redakteur , Richard Wagner , wurde
seines Postens «nthoben , da er aus der Partei ausgetreten
ist.

L bad . Reichslagswahkkreis .
Ten Vertrauensleuten zur Nachricht, daß der badische

Volkskalender überalMn versandt ist . Sollte er irgendwo
nicht emgetrofsen sein, so bitten wrr um sofortige Benach¬
richtigung . Der KrerZvorstand .

Die türkischen Kämpfe.
Der heilige Krieg.

(W . T . B . ) Kon stautiuopel . 25 Nov . Amtli¬
cher Bericht des Hauptquartiers . Die Fortdauer des schlech¬
ten Wetters an der kaukasischen Grenze hält für den Augen¬
blick unsere Bewegungen in den gebirgigen "Gegenden auf .
Auch die Russen halten ihre Grenzstellungen . — Unsere
Truppen , die in der Gegend von Tschoruk eingedrungen
waren , haben einen neuen Sieg davongetragen . Sie haben
Morgul besetzt und den Tschoruk in der Nähe von Burt -
schikä passiert . Wir haben diese Stellungen erobert und
während dieser Bewegung mehrere Schnellseuergeschütze, eine
Ambulanz mit allem Zubehör , zwei Automobile , hundert
Zugpferde und Artilleriemunition sowie eine Menge Dyna¬
mit erbeutet .

<W . T . B .) Konstantinopel , 26 . Nov . Die Re¬
gierung läßt den Blättern die vom 21 . November datierte
Proklamierung betreffend den heiligen Krieg karabisches
Datum 2 . Muharrem 1333 ) zugehen. Die Proklamierung
trägt oben den eigenhändigen Namenszug des Sultans
und darunter die Worte : Ich befehle, daß diese Proklama¬
tion in allen muselmanischen Ländern verbrei¬
tet werde . Sie ist gezeichnet von dem gegenwärtigen und
drei früheren Scheiks ül Islam sowie 24 geistlichen Wür¬
denträgern . . ^Der Proklamation geht eine Bemerkung voran , m der
feftgestellt wird , daß der heilige Krieg gegen die Feinde des
Islams gerichtet ist , die ihre Feindseligkeiten durch An¬
griffe gegen das Kalifat kundgegeben haben , während für
die Staatsangehörigen der übrigen Mächte , die die Perträge
beobachten und ihre Freundschaft bekunden, der islamitische
Grundsatz der Gerechtigkeit und des Friedens sowie wech¬
selseitiger guter Beziehungen gilt .

Von öen Kriegsschauplätzen .
D « Verluste der Emden auf den Kokos -Inseln .
Nach einem jetzt in Berlin eingetroffenen Bericht be¬

trugen die Verluste der Emden bei dem Seegefecht auf den
Kokos -Inseln an Toten 6 Offiziere ,

'4 Deckoffiziere, 26 Un¬
teroffiziere und 93 Mann . 1 Unteroffizier und 7 Mann
wurden schwer verwundet .

Zivilisten als Plünderer .
Bor dem Kriegsgericht in Saargemünd hatten

sich neun Personen aus der Garnisonstadt Dieuze in Loth¬
ringen wegen Plünderung von Kasernen und Offizierswoh¬
nungen m Dieuze zu verantworten . Die Angeklagten hat¬
ten beim Einzuge der Franzosen am 16 . August in Dieuze
gemeinschaftlich mit diesen die Kasernen und eine Anzahl Of¬
fizierswohnungen geplündert und Kleider , militärische Aus -
rüstungsgegenstände , Lebensmittel und Haushaltungssachen
gestohlen . Der Hauptangeklagte erhielt drei Jahre Zucht¬
haus : sieben Angeklagte wurden zu Gefängnisstrafen von
drei bis fünfzehn Monaten verurteilt . Eine Frau erhielt
wegen Beihilfe sechs Wochen Gefängnis .

Die Russen in vollem Rückzüge.
Aus Pest wird noch gemeldet : An der Weichsel längs

der galizischen Grenze sind die Russen in vollem Rück¬
zug« . Die Oesterreicher machten viele Gefangene und erbeu¬
teten viel Kriegsmaterial .

Deutsches Reich.
Truptpenffirsorge. Im Reichstage tagte am Samstag eine

aus allen Kreisen der Bevölkerung gut besuchte Versammlung ,die sich mit der Frage der Versorgung der Truppen mit
Wollsachen befaßte. Tie Heeresverwaltung liefert Mar den
Truppen warme Unterkleider, aber der Bedarf der Truppen
ist gerade an solchen Trugen sehr groß , die von der Heeres¬
verwaltung nicht geliefert werden können. Ein zu diesem
Zwecke eingesetzter Ausschuß läßt schon seit einiger Zeit
Wollzüge nach den Kriegsschauplätzen gehen, und die Zahl
dieser Züge soll in diesen Tagen vermehrt werden , haupt¬
sächlich deshalb , weil es sich der Ausschuß zur Aufgabe
gemacht 'hat , dafür zu sorgen, daß jeder im Felde stehendeSoldat zu Weihnachten rm Besitze warmer Sachen ist . Von
den verschiedensten Seiten wurde tatkräftige Hilfe zugesagt .

Sewettschastsdewegung.
Ein unverständlicher Polizffcrlaß . Ter Breslauer Pressewurde dieser Tage vom Poilzei'berichterstatter folgender Po¬

lizeierlaß zugestellt : , ,Unzulässigkeit von Werbsaufrufen der
Gewerkschaften. Ter Polizeipräsident macht unterm l6 . d .Mts . öffentlich bekannt , daß Werbeausrufe der Gewerkschaften
jeder Richtung zurzeit nicht zulässig sind."Ter Wortlaut dieses hier erwähnten Erlasses ist nir¬
gends zu finden , auch nicht in den amtlichen Publikations -
oroanen . Daraufhin mochte die BolkÄvacht die Bemerkung,daß die Verfügung wahrscheinlich gar nicht ergangen sek.
A" einer Zeit , wo stch die Poligelmi

'nister von der Nütz¬lichkeit gewerkschaftlicher Einrichtungen überzeugen , könneMan doch unmöglich di« Werbung von Gewerkschaftsmitglie¬dern unterbinden . Beide Bemerkungen wurden vom Bres -
lauer Koltzetzensor gestrichen. Demnach scheint die Ver-
fiigung doch ergangen zu fern und das GÄverkscbaftsLrtellwird gegen ihn beim Minister Beschwerde erheben.

Reichstagsersatzwahl für Metzger .
Hamburg , 26 . Nov . Die Ersatzwahl für den ver¬

storbenen Reichstagsabgeordneten Gen . Metzger ist auf Frei¬
tag . den 29 . Januar 1915, festgesetzt .

Eröffnung des Rhem -Herne -Kanaks .
Duisburg . 26 . Nov . Auf Anordnung des Ar¬

beitsministers beginnt am 1 . .Dezember der versuchsweise
Betrieb auf dem Rhein -Herne - Kanal und auf dem Lippe -
Kanak von Datteln bis Hamm . Die neuen Abgaben - und
Schlepptarise treten an diesem Tage in 'Kraft .

Mrriko .
Das Reutersche Bureau meldet aus Washington von

gestern : General Blaue verließ gestern die Stadt Meriko
Die Truppen Zapatas nahmen unmittelbar darauf Besitz
von der Stadt . c

Ausland.
' Frankreich rüstet zum Wirtschaftskrieg . InParis hat sich unter dem Vorsitz eines früheren Deputiertendie Ägue antigermani

'que gebildet^ deren Mitglieder sich ver¬
pflichten, deutsche und österreichisch : Erzeugnisse weder zu« Ulfen, noch zu verkaufen, sowie keine Angestellte und Ar-verter deutscher und österreichischer Herkunft zu beschäftigen.

Letzte Nachrichten .
Eine außerordentlich« Unterstützung vv-n Frauen ,

Welche zurzeit ihrer Niederkunst entgegensehen, hatder Bundesrat gestern beschlossen . Sie soll haupt --
sächilch solchen Frauen zuteil werden , deren Männer sonst
krankenverficherungspslichtig sind und jetzt bei den Truppen
im Felde stehen.

Aus öer Stabt Lörrach un» Amgedung
X Kartoffelbrot . Laut gesetzlicher Bestimmung des Buw

desrates muß jedem Brote, ' das zum Verkaufe gelangt , eine
gewisse Menge Kartoffelmehl oder Kartoffelflocken als Zutat
beigegehen werden , um den Gebrauch an Getrekdemehl zu
verringern . Auch, im einzelnen Haushalt kann zur Erhal¬
tung der Getreidevorräte beitragen werden durch , Backen
eines Kartoffel - Hausbrotes . In der Haushaltungs schule
(Hwetg der Gesamtvolksschule) wurde durch Versuche ein sehr
günstiges Mengeverhältnis der verschiedenen Mehlarien
herausgefunden . Das Rezept zu diesem Hausbrot lautet
folgendermaßen : Ungeschälte Kartoffeln werden gekocht und
nach Erkalten geschält und gerieben . Nun werden Vs Pfd
Roggenmehl , Vi Pfd . .Weizenmehl und V« Pfd . genebene
Kartoffeln (für 2 Pfg . Preßhefe und em Eßlöffel Sah )
unter Zusatz , von laudvarmem Wasser zu einem ziemlich festen
Teige geknetet. Nach,dem der Tng gegangen ist, wird das
Brot im Herde gebacken . Tas so erhaltene Brot ist recht
wohlschmeckend und gut bekömmlich ,

X „ Schwachmütige Tröpfe ' . Gegen die Mies- und Flau¬
machern schreibt der Oberländer Bote m ferner letzten
Tonnerstagsnummer einen längeren Artikel, dem wir fol¬
gendes entnehmen :

Zur Zunft der Mies - und Flaumacher , die offenbar
dem Wahne ihuldkgen . als sei der schwere Wassengang
Unserer Heere nicht viel mehr als ein Spaziergang nach
Brüssel und Paris , nach Petersburg und London , gehören
auch! jene schwachmütigen Tröpfe , die unzeitgemäß
Verständrgungsgelnstc , Mäßigungs - , Be -
scheidenherts - und Friedensbedürfnisse zur
Schau tragen , während die uns aufgedrungene Harte
Kriogsno twend-iMit die Hauptaufgabe zu erfüllen heischt ,
in unbeugsamer Zähigkeit unter äußerster Kraftentfaltung
durchzühalten , bis wir unfern Feinden die .Friedens
bedingungen aufzwingen Wunen , die uns gerechte Genug
tuung und volle Sühne gewähren . .

Tas ist eine starke Leistung ! Eine Beschimpfung von
Hunderttousenden , ja Millionen Deutscher , die den baldigen
Frieden wünschen. Ter Artikelschreiber hat jedenfalls die
Feldstrapazen nach nicht mitgemacht und 'hat auch sonst keinen
Mangel .

X Tie Latrmenabfuhr geht am 1 . Dezember kn den
Betrieb des Herrn Fuhrunternehmers Ernst Oswald , Bas¬
lerstraße 128 , über . Anmeldungen zur Ahortentleerung kön
nen in den Briefkasten am Rathausemgang eingeworfen
werden .

Singen
Arbeitergesangvercin Vorwärts . Wir machen die San¬

gesbrüder sowie die passiven Mitglieder darauf aufmerksam ,
daß am Sonntag , 29 . November, nachmittags 3 Uhr,eine Mitgliederversammlung im Bären stattfindet . Es wird
vollzähliges Erscheinen der noch am Platze befindlichen Mit
glieder erwartet . (Siche Verernsanzelger .)

Fabrikarbeiterv -rhand . Wir machen die Gewerkschafts-
kollegen und -Kolleginnen darauf aufmerksam, daß morgen
Samstag , 28 . November, abends 8 Uhr , in der '-Ver¬
mont« eine Mitgliederversammlung stattfindet . Wegen der
wichtigen Tagesordnung wird zahlreiches Erscheinen der Mit¬
glieder erwartet .

Tie ArbkitÄosenzähluing ergab nur 30 Arbeitslose . Dieser
Stand ist rn Anbetracht der Einwohnerzahl em verschwin¬
dender zu nennen . Aus diesem Grunde darf man wohl auch
annehmen , daß der Gsmeinderat mit warmem Empfinden
an die Unterstützung dieser wirtschaftlichen Opfer des Krie¬
ges 'herangehi . Denn das eine muß bet dieser Zahl be¬
achtet werden : es sind Arbeitslose, welche nirgends einge¬
stellt werden , auch nicht sn der Maggi . Sie können auch
zum überwiegenden Teil keine Notstandsarbeiten verrichten ,weil es ihr körperlicher Zirstand nicht erlaubt . Umsomehr
hat die Gemeind : die Verpflichtung , sich dieser Leute anzu¬
nehmen , damit sie , wo nur eine so geringe Zahl vorhanden
ist, vor Not geschützt werden.

Bon den hiesigen Volk-schnllchrcrn skcht nunmehr durch
die Einberufung des Herrn Hauptlehrers Schreiber der neunte
Lehrer in Kriegsdiensten.

25 069 Deutsche befanden sich seit Ausbruch des Krieges
rn französischer Gefangenschaft. In dieser Zähl find me
krtegsdrenstpflichtigen Männer jedoch nicht einbegriffen , da
diese als Kriegsgefangene cinbehallen werden . Bis fetzt
sind ungefähr 4000 umgewechselt worden . Täglich treffen
in Singen Trupps von 100—300 Personen em . Die Extra¬
züge , welche täglich ungefähr 6—700 bringen sollten, können
nicht geführt werden ,

'da sich die französische verantwortlicheStelle nicht an die Abmachungen hält . Tie österreichischen
Zivilgefangenen werden von Zürich über Rvrschach und Bre¬
genz in ihre Heimat befördert . Eine eigentümliche Erschei¬
nung ist, daß die besserbemittelten Flüchtlinge fast alle in
der Schweiz aussteigen oder wieder von Singen dorthin
zurückkchrcn. Eine derartige Handlungsweise läßt verschie¬
dene Schlußfolgerungen zu.

Mit der badischen Verdienstmedaille wurde der Schrift¬
setzer Anselm Störk ausgezeichnet. Stör ! war bei den
liberalen Nachrichten beschäftigt und stand zurzeit des Kriegs¬
ausbruchs im aktiven Dienst. Bevor er zum Heere einaezogenwurde , versah er hier den Posten eines Kartellvorfitzenden
und zkvar zu voller Zusrieden 'hn'l der Delegierten . Als solchen
hatte ihn ganz besonders die klerikale Skngener Zeitung in
Gr Herz geschlossen .

Triberg
Sozialdem . Verein . Eine Mitgliederversammlung fin¬det am Samstag , 28. November, abends 8 Uhr , im

Bad statt . Es wird zahlreiches Erscheinen « wartet . (Siehe
Vereinsanzeiger .)

Tennenbronn . Im nahen Hardt wurde das Armenhaus
durch Feuer vollständig zerstört . Es konnte fast nichts ge¬rettet lverden . Tte km Armenhaus wohnende ledige öOjähr.Pauline Wilhelm , gen . ButtermädL , wurde fast völlig ver¬
kohlt unter den Trümmern des nkedergcbrannten Hauses
ausgefunden , lieber die Entstehungsursache des Brandes ist
nichts bekannt.

! Billingen
Bürgerausschußsitzmig . Am kommenden Montag , nach¬

mittags 4 Uhr, findet im alten Rathaussaal eine Bürger¬
ausschußsitzung statt , die sich mit sechs Punkten zu beschäf- -
tigen Hat. Ta sich- die meisten Punkte auf die Linderung «
der Krtegsnot bezrehien, darf wohl angenommen werden ,
daß ein einmütiger Beschluß zustande kommt.

- Stz-
Weinheim, 2S . Nov. Ein Mannheimer Automobil , dessen

Insassen einen Ausflug unternommen hatten , verunglückte
nachts auf der Heimfahrt zwilchen hier und Viernheim , indem
der Kraftwagen dem Straßengraben zu nahe kam und in
diesen sich nberfchlagend hinein stürzte. Sowohl der Führer
als auch die drei Ausflügler erlitten mehr oder minder erheb¬
liche , aber nicht, lebensgefährliche Verletzungen.

Pforzheim , 24 . Nov. 16 Bolksschüler aus Tillweffen -
stein vergnügten sich auf der Burgruine Rabeneck mit Svl -
datensprelen , wobei der 13jährige Ernst Hang von einem
Holzpfeil getroffen wurde und eine schwere Augenverletzung
erlitt .

Aus -er Staöt sreidurg.
Tank an das Rote Kreuz.

Tas Rote Kreuz bittet um Veröffentlichung deS nach¬
stehenden Tanffchreibens :

Im Aufträge der Landsturmbatterie soll der Unter¬
zeichnete den geehrten Herren und Damen vom Roten Kreuz
aus Bahnhof Freiburg den herzlichsten Tank ausfprechen.

Wir Männer waren ganz erstaunt über die Tätigkeit
der geehrten Damen und Herren und der Verteilung von
Ltwesgahen , z. B . Kaffee , Tee , Suppe , belegte Brote Zigar¬
ren und darüber , mit welchem Eifer gearbeitet wurde , da¬
mit auch jeder Mann eine Liebesgabe bekomme . Die meisten
Männer in den Abteilungen waren auch voll Tankesfreude
und gerührt und mancher Kamerad tauschte die schönen
Worte seinem Nebenmann aus : „Welch gute Sache hier
getan wird " . Ter Zug v̂erließ, den Bahnhof Freiburg mit
den vom Glücke beseelten Landsturmmännern nach - dem Stand¬
orte . Diese Durchfährt von Karlsruhe , Offenburg und Frei¬
burg mit dem auf diesen Platzen aufgestellten Roten - Kreuz-
Personal soll uns allen kn Erinnerung bleiben .

Ter beauftragte Landsturmmann : Kan. Wilh . Walter aus
Mükhvsen, Amt Ueberlingen (Bodensee) .

Städtische Selbsthilfe .
Die Stadt Mainz hat den zwangsweisen Verkauf von

Kartoffeln erngeführt . Städtische Beamte holen die
Kartoffeln aus den Kellern und bringen sie nach dem Wo -
chenmartt .

Auch der Regierungspräsident von Wiesbaden hat
durch Erlaß die Landräte ersucht , bei den Landwirten , di«
ihre Kartoffeln zurückhalten , diese zu beschlagnahmen .

Fast überall halten Produzenten und Händler ihre
Ware zurück, um später Teuerungspreise zu verlangen .
Es ist daher zu erwarten . Haß noch andere Orte dem Bei¬
spiel der Stadt Mainz folgen werden , ohne sich davon
schrecken zu lassen, daß diese Art der Güterverteilung durch'
die Gemeinschaft der kommunistischen Wirtschaftsform zu¬
strebt .

Recht so !
Die Strafkammer IV von Karlsruhe hat den Metz-

aermeister Otto Weindel aus Forst bei Bruchsal wegen
Vergehens gegen das Reichsgesetz vom 4 . August über die
Höchstpreise für Nahrungsmittel zu 20 Mark Geld¬
strafe verurteilt , weil er in Bruchsal in seiner Fleischerei ver -
schiedene Fleischsorten um 2 bis 8 Pfg . teurer verkaufte ,
als die amtlichen Preise festgesetzt waren .

sk
* Touristenverein Die Naturfteimv «. Heute Frei »

tag abend Zusammenkunft in der Wolfshöhle , Kon -
viktstraße . Die Mitglieder werden um zahlreiches Erscheinen
ersucht. Die Naturfreund -Hefte werden ausgegeben .

* SonnkagÄadensMuß . Tie Handelskammer hat beim
Bezirksamt beantragt , bis Monat Januar einschließlich an
Sonntagen eine Verkaufszeit von 11 bis 6 Uhr zuzulassen,um den Ladenbesitzern, namentlich den auf Landkmldschast
angckviesenen, in Anbetracht der jetzigen schwierigen Lage
erne erweiterte Verkanfsnroglfchkeit zu schaffen , wobei auch
den bestehenden Fährplanverhältnissen Rechnung zu tragen
ist.

* Die Freie Kunstvoreinigung Freiburg hat sich durch
die Kriegsereignisse , die auch mehrere ausübende Vereins -
kräste ins Feld gerufen haben , leider genötigt gesehen,
auf die Ausführung ihres Winterprogrammes zu verzichten.
Sie wird einen großen Tefl des Berernsvermögens dem
Roten Kreuz überweisen . Außerdem sollen Vaterlän¬
dische Abende veranstaltet werden , in denen zunächst
der bekannte Dichter Bierorbt aus Karlsruhe am 6.
Dezember Mer ernen Vortragsabend gehen wirb .

Briefkasten öer Reöaktion .
L . K . Haskacht Falls der Gefallene Vermögen hrn-

terläßt , müssen Sie die Ilnterhaltsansprüche für das Kind
an dir Erbmasse beim zuständigen Gericht geltend machen.Eine Waisenrente wird .für uneheliche Kinder Gefallener
nach dem bisherigen Gesetz nicht gewährt . Es ist aber
nicht ausgeschlossen, daß eine entsprechende Ergänzung des
Gesetzes noch vorgenommen wird .

) USW MS -es Freidsrgtt SialldtsallltMcher«
Geburten :

22 . Nov. Wilhelm Friedrich , V . Oskar Riedel , Erster Bür -
germeister der Ztadt Frekburg.

24 . „ Frieda Katharina , V . Benjamin Sütterftn , Tag -
Whncr.

24. „ August , B . August Meyer , Korbmacher Freiburg -
Haslach.

25 . „ Gertrud Wilhelmina , B . Joseph Teufel , Buchhalter .
Eheaufgebo te :

26 . Nov . Wilhelm Pilgram , Eisenbahngehilfe , mit Luise
Kretzer in Düsseldorf.

Eheschließungen :
26. Nov . Franz Köbele , Eisenbahnsekretär rn Freiburg -Zäh -

ringen , mit Johanna Müller kn Emwcndingen .
26 . „ Friedrich Hamm , Hausdiener , mit Anna Flesch

Mer .
26. „ Karl Heß. Zimmermann kn Tenrngen . mit Frieda

Gutjähr kn Kollmarsreifte .
26. „ Lorenz Tubronn , Gesängnisaussther Mer, mit Lina

Hatz in Typingen .
Sterbefälle .

25 . Nov. Maria Merz geb . Keller. 70 Jahre alt , Witwe des
Landwirts Fridolin Merz.

25 . „ Georg Jakob Kreh , Privat . 79 Jahre alt .
26. „ Anna Bolia geb . KmehMer , 63 Jahre alt . Witwe

des Lithographen Karl Bolia .
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Badische Chronik.
Lahr

Futtermittel . Ta Futtermittel zurzeit Kr den einzelnen
schwer erhältlich sind, drr Erhaltung des ge ^ rkwärtigen Be¬
standes an 'Geflügel , Stallhasen rc . aber von größter Be¬
deutung und km allgemeinen Interesse gelegen ist, so sind
durch die städt . Notständskommissivn größere Mengen Futter¬
gerste, Kleien und FleischfuttermeM zu mäßigen Preisen sicher¬
gestellt worden , die in den nächsten Tagen zur Verteilungkommen. Es wird auf die Veröffentlichung nn Anzeigenteil
verwiesen.

Für Postsendungen an Soldaten , Liebesgaben usw . , ist
neuerdings bequem Auskunfts - , Pack- und Schreibgelegen¬
heit geboten . Es stellt sich! oft 'heraus , daß man auf der
Post wegen ungenügender Verpackung oder Adressierung abqe-
wiesen und Meder nach Hause geschickt wird . In nächster
Nähe deS Postamtes befindet sich die geräumige Wärme-
Halle . Tie betreffende Bekanntmachung des Oberbürger¬
meisters , die fqch zurzeit vor denen der Notstandskommission
dadurch auszeichnet , daß sie sich, nicht an die Leser der
Volkswacht wendet — man 'hat sich anscheinend Hähern Ortes
noch, nicht zu der allgemeinen anerkennenden Auffassung der

höchsten Behörden des Reiches durchringen können — , diese
Beürnntmachung teilt mit , dag in der Wärmehalle von
früh bis abends Schreib - Und Packgelcgenheit vorhanden
ist. Ter Diener der Wärmehalle wird auf Wunsch gerndie nötige Anleitung geben und Helfen . — Auch das Bolks-
schulrektorat, don dessen Bekundungen au das Publikum das¬
selbe gilt wie beim StaLtoberhaupt , hat eine Schreibstube
zum gleichen Zweck eingerichtet . Diese befindet sich in der
höheren Mädchenschule, ist also auch günstig gelegen , aber
leider nur eine Stunde täglich geöffnet, abends von 7>—7
Uhr. (Siehe auch Artikel auf Seite 2 . .

Ter badische VolWküendcr findet auch ! dieses Jahr wie¬
der recht günstige Aufnahme . Ter Inhalt ist reichhaltig
und gediegen. Wir können den für billiges Geld, 25 Psg . ,
hkrgestellten Kalender allen Arbeiterfamilien zur Anschaffung
nur dringend empfehlen. Er ist jederzeit vorrätig ln unserer
Geschäftsstelle, G . Richter , Lähr-Burgheim 8b . Auch die
Austnägerrnnen müssen Bestellungen entgegennehwrn .

Unsere Volkswqch l s r bitten wir , alle ihüen bekannten
Arbeiterfrauen daraus aufmerksam zu machen , daß jetzt die
beste Gelegenheit ist , für Tezencher auf die Volksmacht zu
abonnieren . Wer am Abonnementsgelde spart , spart am
verkehrten Ende. Wir bringen in unfern La 'hrer Lokal¬
notrzen keine langen Berichte !Über unbedeutende Sachen .
Wir sorgen vielmehr dafür , Laß alles das veröffentlicht

wird , was gerade in der jetzigen Zeit des wachsenden Not¬
stands für unsere Arbeiterfamilien dringend notwendig ist.
Wir sorgen dafür , daß Unsere Arbeiterfrauen stets wissen ,Me sie sich am besten und billigsten in der jetzigen schweren
Zeit durchs Leben schlagen . Unsere Geschäftsstelle in Lahr
steht zu inündlicher Beratung und schriftlicher wie persön¬
licher Hilfeleistung täglich nachmittags von 2—4 Uhir allen
Arbeiterfamilien offen. Im persönlichen Interesse jeder Ar¬
beiterfamilie liegt es , das Arberterblatt stets zur Hand
zu haben . Tarum mache jeder seine Bekannten auf ors
VolkÄvacht aufmerksam . Tie Geschäftsstelle befindet sich be¬
kanntlich bel -Nen . Richter , Lahr-Burgheim 8 b .

Mannheim
Turch Petroleum vergiftet . Am Samstag trank meinem :

unbewachten Augenblick in der elterlichen Wohmrug der 1Hz
Jahre alte Karl Max Petroleum . Man brachte den Knaben
in das Krankenhaus , wo er trotz ärztlicher Hilfe in den
Nacht zum Sonntag starb.

S -
Planksiadt bei Schwetzingen, 25 . Nov. Ter ü3jährig «

Volksfchüler Rösch spielte mit einem geladenen Flobertgewehr .
Taber entlud sich die Waffe und die Kugel verletzte ein gleich¬
altriges Mädchen schwer am Kopse .
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Bekanntmachung.
An Geflügel -- und Kleinviehzüchter werden in nächster Zeit nachstehende

Futtermittel
gegen Barzahlung abgegeben :

Feme Weizenkleie der Sack von 50 Mo Mk. 7.40 einschl . Sack
FLeischrnehl i . Qualität „ „ „ 50 „ „ 8.— „ „
Futtergerste die 100 „ „ 22.— ohne „

Anmeldungen hierauf werden von heute an bis 1 . Dezember d . Js . auf dem
Stadtbauamt — Zimmer Nr . 3 — angenommen.

Lahr , den 26 . November 1914 .

M MnslMelMkiliW Skl M . MMz -SiMMm .
Morgen Samstag

wozu höflichst einladet 1582
Karl Schneider

znr „Stadt Heidelberg "

Bekanntmachungder Stadt
Singe » a. H.

Samstag , 28 . Nov . 1914 , nachmittags 4—S Uhr
in der Posistraße Nr . 2, Erdgeschoß . 1649

UM üeutÄie ksMM !
bür Suppen und SüL-Speisen nur

Das dlebl cker Lansne ,
cieutscbes Kolonialprockukt , preiswerter unck aus-
Aiebixer wie ckas amerikanische lffairena unä ckas
enZIische dlonckamin .

Mewsn-Luppen -LIer
ßsedrauckskertiAe Suppen , unerreicht an Wohlge¬
schmack, disbrwert una ^ usAiebiAkeit, 4 Teller 10 ? kx.

diit Kockbuck in festem besseren Ossckäit er-
bültlicb . 1766

Vertreter :
kr. Mümer . krellwrz l. 8, 5ün»srrvs!ll8tt. 75.

Dereinzanzeiger.
Freiburg . Naturfreunde . Heute Freitag abend Zusammen-

knnfl in der „Wolfshühle^ . 1771
Singen . Gesangverein Vorwärts . Am Sonntag , den

29. November, nachmittags 3 Uhr, findet im „Bären" eine
Versammlung der noch am Platze befindlichen Sanges¬
brüder sowie passiven Mitglieder statt . Vollzähliges Er¬
scheinen erwartet f1765f Der Vorstand .

Triberg . Sozialdem . Verein . Samstag, 28. November,
abends 8 Uhr, im ,̂ Sad" Mitgliederversammlung. Guter
Besuch ist notwendig. s1774s Der Bxrftaud. ^



Volksmacht . Samstag , den 28 . November 1914 . Seite 3 .

Berlin , 26 . Nov. Ter Neuköllner Krvnviaywltzei Ml
es 'gegluckt , eine größere Anzahl von Liebesgabendiebstählen >
autzuklären und die Täter dem Strafrichter zu überantwor¬
ten . Die Diebstähle selbst sind tn der lebten Zeit in Berlin
verübt Iworden. Nachdem es der Polizei geglückt ist, sieben
Liebesgabendieben Las Handtverk zu legen , hat sst^. gestern
noch, mehreren anderen solcher niederträchtigen Burschen da»
HaMverk legen können . Es handelt sich um eine größere
Gesellschaft von Dieben, in deren Wohnungen her erner Haus¬
suchung überall größere Vorräte gestohlener Liebesgaben ent¬
deckt und mit Beschlag belegt wurden. Samt loche Verhaftete
wurden dem Moabiter Untersuchungsgefängnis zugefuhrt.

deutsches Aetch.
Ter saxialdemokratische Vizepräsident in Sachsen . In

der ersten Sitzung der zweiten Kammer des außerordentlichen
sächsischen Landtags erklärte vor der Präsidentenwahl der
Präsident daß der Anspruch der sozialdemokratischen Frak¬
tion auf das Amt des zweiten Vizepräsidenten grund -

Fsätzlich von allen übrigen Fraktionen des ! Hauses ohne
weüeres anerkannt werde und bei längerer Tagung

"
auch dieser der Posten eingeräumt würde. Im Hinblick auf
die kurze Tagung habe aber die sozialdemokratische Fraktion
auf das Amt verzichtet .

Die Gleichheit beschlagnahmt . Der Verlag der Gleich¬
heit terlt mit , daß das Hauptblatt der neuesten Nummer 5
vom württembergischen Generalkommando verboten worden
ist , so daß diesmal nur die Beilagen der Gleichheit für die
Mütter und Hausfrauen und Kinder ausgegeben werden
Nonnen.. <

Polnischer Religionsunterricht in Posen genehmigt. Die
preußische Staatsregierung >Hat die allgemeine Wiederzu -
lassung des polnischen Religionsunterrichts au den Volks -

, -schulen des polnischen Sprachbezirks der Provinz Posen geneh¬
mig! . Hoffentlich bleibt es auch nach dem Kriege dabei.

Don den Kriegsschauplätzen .
Tapfere Eisenbahner.

Aus Mülhausen schreibt man uns : Als am 25.
September in einer elsässischen Grenzstadt sich gerade ein
Personenzug in Bewegung setzen wollte , wurde der Bahn¬
hof von französischen Truppen unter Schrapnell- und Gra-

. natenfeuer genommen. , Die Situation war eine äußerst ge¬
fährliche. weil noch ein Munitionszug auf dem gleichen Gleise

: stand . Der Bahnhofsvorsteher ordnete sofort das Weg-
. bringen des Munitionszuges aus der Feuerlinie an und
- ließ den Personenzug wegen des fortgesetzten heftigen Gra¬

natfeuers schleunigst abfahren . Ein Rangierer , der durch
! den Luftdruck einer Granate zwischen die Wagen eines Ne-
' bengeleises geworfen wurde, kletterte ohne sich lange zu
» besinnen wieder hervor und besorgte die Weichenstellung.

Kaum waren die Züge außer Gefechtsweite, als der Bahn -
l dämm an der Stelle , wo sie gestanden waren, von den
I !Eeschossen unterwühlt wurde . Die mutigen Eisenbahnbeam-
l Pen wurden sämtlich mit dem Eisernen Kreuz zwei¬

ter Kl -asse ausgezeichnet.

GevaMzer Feldpostverkehr.* In der vergangenen Woche , wo Feldpostbriefpäckchen
bis zu 500 Gramm zugelassen waren, sind allein auf der
Berliner Feldpostsammelstelle täglich im Durchschnitt be¬
arbeitet worden : 812 500 Feldpostbriefe und Postkarten,

l 70000 Zeitungen (Langholzsendungen) , 478300 Feldpost-
. brrefpäckchen, das sind zusammen über IVs Millionen Feld-
>postbriefsendungen. Außer in Berlin sind noch 20 Feld-
! postsammelstellen rm Deutschen Reiche vorhanden.
" ""

Bo » einem deutschen Unterseeboot versenkt
wurde gestern der englische Dampfer Malachyte, als er
»on Liverpool nach Le Havre in Frankreich fuhr.

Die Cholera
soll bei einigen gefangenen Russen aus dem östlichen Kriegs¬
schauplatz ausgebrochen sein . Es wurde die Absonderung aller
russischen Kriegsgefangenen angeordnet.

Gestellungsbefehl für « ne Karlsruher jung« Dame .
„Fräulein Helmtraut Vierordt , die 19jährige Tochter

des Hofrats und Dichters Heinrich Vierordt , erhielt durch
einen Schutzmann einen militärischen Gestellungsbefehl , sich
zur Fahne zu begeben. Der etwas ungewöhnliche altdeutsche
-Mädchennahme hatte sich in die Stammrolle verirrt, da
die Behörde wohl annahm, es handle sich um einen jungen
Mann . Als dem Schutzmann begreiflich gemacht worden
war , daß der „ Wehrpflichtige" ein« junge Dame sei, löste sich
bie Angelegenheit in Heiterkeit auf ."

So kautet eine Pressemeldung. Wir glauben nicht an
ein Versehen, sondern an eine ungewöhnlich witzige und
scharfsinnige Satire der Militärbehörde . Der Hofrat und
Dichter Vierordt ist nämlich der Poet , der bei Kriegs¬
ausbruch Verse reimte : die Deutschen sollten alle Feinde
iotschta.gen und rings um sich eine Wüste schaffen. Jetzt hatdie Militärbehörde den blutdürstigen Hofrat zart und sin¬
nig offenbar daran erinnert, daß er keinen Kämpfer
ms Feld schickt. Fein gemacht!

Aus -er Statt Zreidars.
« -» IX»

sind bei de« Kämpfen in Frankreich die Steinhauer Gen.
Anton Harter und Joseph Stricker . Beide gehörten
dem Sozialdemokratischen Verein Freiburg an und waren
auch Mitglieder ihrer Gewerkschaft . Ehre ihrem Andenken!

Warum kein« militärische BeteistMNS ?
Am vorigen Donnerstag nachmittag 5 Uhr wurde der

Krieger Joseph Heister jms Augsburg beerdigt. Er lag
schon mehrere Wochen in einem hiesigen Lazarett und starb
an den auf dem Schlachtfeld erhaltenen Verwundungen.

Der Leiche folgen nur bie Frau des Verstorbenen und
drei Kinder, die aus Augsburg gekommen waren» un
dem Vater das letzte Geleit zu geben. (Heister hat fün
Kinder hinterlassen.)

Man wunderte sich allgemein , daß keinerlei militärische
Beteiligung an der Beerdigung zu bemerken war . Fast als
käme Heister aus einer staatlichen Pflegeanstalt , so erfolgte
die Bestattung . Das empfand auch der Geistliche : er soll
der Frau Heister gegenüber dieser Auffassung Ausdruck ge¬
geben haben.

Wir meinen, daß ein Mann , der Gut und Blut für
das Vaterland hergegeben, der eine Witwe und 5 Kinder
unversorgt Hintersassen piuß , eine andere Bestattung ver¬
dient hätte .

Börgeriueist« Dr. Hofner.
Heber den in französischer Gefangenschaft befind¬

lichen hiesigen Bürgermeister Dr . Hofner, früher Bürger¬
meister von Ettlingen , erfährt der Mittelbadifche Kurier
aus zuverlässiger Quelle , daß es Bürgermeister Dr . Hofner
gut geht . Der französische General Pau , der .1870 in deut¬
scher Kriegsgefangenschaft war , veranlaßte, daß Dr . Hof¬
ner und seinen Mitgefangenen die Degen belassen wurden.
Er sagt« zu den Gefangenen, er wolle dafür sorgen, daß es
ihnen in der Gefangenschaft ebensogut ergehe, wie ihm
selbst 1870 in Deutschland. Dr . Hofner erfreut sich verhält¬
nismäßig großer Freiheit , er darf musizieren und malen.

1 Paar Bratwürste mit Kartoffelsalat — 1,20 Mk.
Man schreibt uns : Gegenwärtig ist unser Nachbar¬

städtchen Müll Heim « ne große lMrnison ; es ist mehr
Militär als Zivil vorhanden. Ties scheint auch von Ge¬
schäften und Wirtschaften gut ausgenützt zu werden , was
folgender Vorgang beweist :

Vergangenen Sonntag waren viele Freiburger zum Be¬
suche Mer Angehörigen und 'Bekannten nach Müllheim
gereist. Wir waren schon von den Soldaten unterrichtet
worden, daß alles sündhaft teuer sei . Wir gingen in die
Wirtschaft (Hotel- Restauration) zum Löwen , bestellten
Münchner Bier , das Glas zu 20 Pfg . und die Speisekarte ;
diese war nicht fertig . Also bestellten Wir ohne diese und
zwar zwei Paar Bratwürste mit Kartoffelsalat. Tie Kell¬
nerin brachte aber nur ein Paar und zwei Bestecke . . Man
wollte später noch etwas essen und War zufrieden mit dem
einen , ,Parle"

, Las ein Soldat und ein Kmd verzehrten.
Beun Bezahlen verlangte die Kellnerin für die zwei Würst¬
chen mit Kartoffelsalat bare 1 Mark und 20 Pfennig . Aus
die Einwendung , das könne Koch nicht stimmen, es wäre
ja bloß ern Paar gewesen , sagte die Kellnerin, die kosteten
soviel, sie hätte das auch bezahlen müssen .

Tarauf ließen Wir den Wirt kommen . Diesem wurde
der Sachverhalt erklärt und siehe da , weil der Kartoffelsalat
in einem Schisselchen war , koste es nur — 1 .10 Mark !
Tarauf wurde ihm gesagt , daß auch das noch zu teuer sei,
worauf er tn Erregung geriet und schrie : „Sie sind ein
unverschämter Mensch , Sie Freiburger Herr . Wissen Sie ,
das sind MtMheimer Bratwürste und keine Freiburger; ich
muß beim Metzger selber 20 Pfg . für das Stück bezahlen.
(Dem Wrrt wirrde nämlich gesagt, daß man in einem
Freiburger Metzgerladen für so eine Wurst 10 Pfg . bezahle .)
Wenn Sie lern Geld haben , dann bleiben Sie in Freiburg
oder essen Sie Limburger Käse .

" Wir ließen den Herrn Wirt
schreien und gingen .

Wir meinen nun , es wäre hier ein Gebiet für die Be¬
hörden , und vielleicht für den Wrrieverem , energisch einzu¬
schreiten . Während die Soldaten ihr Leben auf dem Schlacht¬
feld opfern müssen , füllen sich andere auf ihre Kosten
die Taschen . Im Interesse der vielen Soldaten, welche alle
10 Tage 3 .30 Mt . Löhnung erhalten , wäre auch hier eine
„Festsetzung der Höchstpreise" angebracht .

Di « Kartoffekhöchstpreife gelten nur für den
Großhandel .

Mit dieser Begründung rechtfertigt der Stadtrat sei¬
nen Beschluß vom Mittwoch , daß die städtischen Kartoffeln
auch weiterhin 4,20 Mark kosten, obwohl der Bundesrats -
beschluß die Höchstpreise von heute ab auf 3,05 Mark für
die Produzenten festsetzt, also auch die Handelspreise sin¬
ken sollten . Wir begreifen, daß die Stadt , welche die
Kartoffeln zu erheblich höherem Preis einkaufte , als 3,05
Mark, sie nicht billiger geben kann . Warum aber sind die
Höchstpreise auf dem Markt auch heute wieder auf
4,50 Mark festgesetzt ? Auf dem Markt erscheinen tat¬
sächlich die Produzenten , die Landwirte . .Gilt für sie die
Bundesratsverordnung nicht ? Wozu sind Gesetze und
Verordnungen da , wenn sie ni chtgehandh ab t
werden ?

Letzte Sachrtchten.
Die L<mdt«gs « fatzu»ahr in MStlheini .

Bei der gestern nachmittag in Müllheim abgehaltene:
Bertrauensmannerversammlung der nattonalli §era !en Par
ter wurde für die am 10. Dezember anberaumte Landtags
ersatzwahl im 14 . Wahlbezirk Müllheim -Lörrach-Staufe ,
(für den verstorbenen Bürgermeister Koger ) prakt ArzDr . Bock in Müllheim einstimmig als nationalliberale -
Kandidat aufgestellt .

Ersatzgeschäst im Sahre wis.
Amtlich wird bekamrtgegeben:
3m Einverständnis mit dem Reichskaiyler wird nachstehendes bestimmt:
1 - Die Vorarbeiten für das Ersatzgeschäst im Jahr ,

sind unverzüglich einzuleiten.
_ A . Dis Militärpflichtigen sind aufzufordern, sich ir

d« Zeit vom 1 . bis 15 . Dezember 1914 zur Re-
krutterui^ ssttimmrolle anzumelden.
- . o - Pen mit der Führung der Zivilstandsregifteioettrmten Behörden und Personen sind die nach 8 46, 7s
Mv o der Wehrordnung anzufertigenden Auszüge aus den
G«burts- oder Sterberegister den zuständigen Stellen zun1 . Dezember 1914 zu übersenden .

4 . Für den Begim » des Musterungsgefchästs ist der 2 .Äan un r 1915 m Aussicht zu nehmen.

Tie Weihnachtsausstc ltung des Kunst-Vereins.
Seit Knegsbegftm fmk die Räumlichkeiten des Kunst-

Vereins (Kenn Stadtgarten ) dem Lazarett rn der Festhalle
zugeteitt . Zum neuen Kunstvereinsgebäude werden dieser
Tage dre ersten Spatenstiche getan.

Zur Veranstaltung der Ausstellung hat der Stadt¬
rat die Räume des Co lv mb i schlöß le zur Verfügung
gestellt. Ta die kostbarsten Stücke der städtischen Sammlungen ,
um fte vor jeglicher Feuersgefahlr zu sichern, gleich am
Anfang des Krieges in sicheren Tresors geborgen wurden,
so konnte das noch Uebriggehliehene leicht weggeräumt wer¬
den . Selbstverständlich waren aber dte Nachteile des Colom -
bischlößle . dre sehr ungeschickte Beleuchtung , die ungünstigen
RaumveLhiältniffe , nicht zu beseitigen . Künstler und Publikum
müssen sich damit zufrieden geben und Nachsicht üben . Tie
Ausstellung umfaßt auch, die Werke, welche der Münsterbau-
verern rn diesem Jahve ln der Kunstausstellung in Baden-
Baden gekauft Hat. Im Längen haben sich die einheimi¬
schen Künstler und Künstlerinnen rege daran beteiligt.

Tie 10 Prozent, welche der Kunstverern von dem Verkauf
jeden Werkes ek^ bt, werden der Kriegsfürsorge zu¬
fließen, ebenso werte « 10 Prozent, auf Welche dte Künstler
freiwillig verzichten sowie die Eintrittsgelder der Nicht Mit¬
glieder, die 30 Pfennig für dre Person betragen . Tie Mit¬
glieder und alle Militärpersonen hüben freien Ein¬
tritt . Tre Ausstellung ist Sonntags jeweils von 10—1
Uhr , an allen Werktagen vmr 11—1 Uhr und 2—4 Uhr zu¬
gänglich.

Warnung vor unbedachten Aeuherwrge «.
Tas preußische Kriegsmtnffterftrm hkt einen Erlaß

Herausgegeben und verweist darin auf die feindliche
Spionage . In dem Erlaß werden die Ajogchörtgen aller

I Behörden, Truppenteile, Lazarette usw. vor Aeußerungen
I an öffentlichen Orten über militärische Tinge gewarnt, da

lehcht Schaden entstehen könnte . Tas Personal der Lazarette .
Und die Verwundeten sind Uerauf besonders aufmerksam
gemacht worden.

Kostenloses Heizmaterial für bedürftige Familien .
Ter Stadtrat hat beschlossen, aus städtischen Mitteln

denjenigen bedürftigen Familien , deren Ernährer im Felde
steht , oder die durch den Krieg in Not geraten sind , für
dl« Wrniermvnate Dezember , Januar und Februar Heiz¬
material — Hotz und Koks — monatlich in Mengen bis
zu drei Zentner zu gewähren. Zu diesem Zweck werde«
drei Abgabestellen (Sägewerk- Uhümdstraße , der innere Hof
der Ursulaschule und das Gaswerk) eingerichtet . Tie Abgabe
erfolgt an noch näher zu bestimmenden Tagen und Stunden
auf Vorlage eines Ausweises des Armenamts, bei dem dieser
Ausweis zu erwirken und in Empfang zu nehmen ist . Es
wird hierbei ausdrücklich 'hervorgehoben , daß diese Holz¬
abgabe keine Armenunterstützung ist. (Reichsgesetz vom '15.
März 1909 , RGBl . 1909 Nr. 14.)

Verteidigung des Roten Kreuzes .
Ten Klagen über das Rote Kreuz und über die Vertei¬

lung der Liebesgaben begegnet der hiesige Ortsausschuß in
längeren Zuschriften an die hleshzen Zeitungen . Ter Orts¬
ausschuß hat von vornherein auf das eindringlichste davor
gewarnt , Gaben mit SonderbestimmUngen zu spenden . Er
hat unablässig erklärt , daß es viel richtiger und besieh
ser, die Liebesgaben nur für die MgemejniMt zu spenden ,
Und alle Sammlungen zum Besten einzelner Truppen M
unterlassen. Es käme sonst vor, daß einzelne Truppenteile
Übermäßig bedacht werden , andere dagegen leer ausgehen.
Tr« Liebesgaben werden nach dem Bedürfnis der Truppen¬
teile verteilt . Sie gelangen dahin , wo wirklich Not ist . Wo
Not ist, kann man aber nur draußen im Feld beurteilen.
Mch der der Verteilung der Weihnachtsgaben werden
dieselben und noch schlimme« Wißstände eintreten , wenn das
Publikum sich nicht entschließt , seine Gaben sein Roten
Kreuz dh-ne Sonderbestimmung zur Verfügung zu stellen
und es den Organen des Roten Kreuzes nicht überläßt, eine
möglichst gleichmäßige Verteilung der Gaben an alle Trup¬
pen rm Einvernehmen mit der Militärverwaltung zu be¬
wirken.

* Kriegsspenden von Vereinen. Ter Verband der Sta¬
tionsvorsteher und Betriebsüffistenten der badischen Staats -
etsenbähnen hat als Ergebnis einer freiwilligen Samm¬
lung dem badischen Roten Kreuz und der Zentralstelle für
Kriegsfürsonge je 500 Mk . überwiesen und ist außerdem an
der allgemeinen Samwlung durch Gehaltsabzug in der Höhe
von ungefähr 600 Mark monatlich beteiligt.

* Zugunsten der Kriegssürsorge veranstaltet der Chor¬
verein Frerburg am nächsten Montag abend 81/4 Uhr «inen
Liederabend rm PaUlussaale. Am Tage vorher . Mor¬
gen Sonntag , 5 Uhr, findet eine gleiche Aufführung:
für die Verwundeten Frerburgs statt . Tie 'herrlichen
Chöre Vvn Bach, Schumann, Mendelssohn und Brahms , die
die Bortragssolge verzeichnet , werden in dieser tiefernsten
und großen Zeit besonders empfängliche Herzen finden ; sie
gehören zu den schönsten unserer großen Meister.

StaSttheater in Sreldurg.
Des Meeres und der Liebe Wellen .

Man ehrte Grillparzer, den Oesterreicher. — Geist und
ItUhe , Helle Weihe griechischer Philosophie, losgelöst vom
erdhasten Impuls . — Ties setzt der Dichter verstandesmäßig
voraus . Schon di« gedankliche Auflehnung gegen das sromnre
Maß bedeutet Verderben , stürzt immer den Menschen von
Fleisch und Blut , das aufbäumende Temperament in den
Abgrund hinab . Ter menschlichen Leidenschaft aber gehört
des Dichters andere Hälfte.

Tas Herrschende, wie gesagt , ist das rem Geistige, Ge¬
dankliche . Keineswegs Hölderlins Formensehnsucht . Und hier
bei dieser philosophischen Basis , bei diesem kampflosen
Problem, empfinden wir die Einseitigkeit unserer natura¬
listischen Erziehung und eines .ihrer Faktoren , der natura¬
listischen Bühne .

Hier ist der Grund, weshalb uns 1ms Stück rm griechi¬
schen Sinn und Gewand „schwer " wird und meist „leer"
läßt , weil die hellenische Abstraktheit uns und unserem
Leben immier ferner rückt . Und doch ruht im reinsten
Abstrahieren die reichste Quelle der menschlich erreichbaren
Werke . . .

Bei der Ausstattung eines Stückes ist natürlich auf
dasselbe hinzuweisen. Tie Regie unter Dr . S . Schmitt
brachte im großen und ganzen die richtige Bildillusion
hervor, aber lediglich mit der Legbandschen Farbenintensität
schafft man den Hintergrund griechischer Philosophie nicht .
Ter Konsettipapierschmuck ist ein Unsinn .

Trotz allem sprach der Tichter eindringlich aus Bild und
Darstellung . Die Figur und Geste Robert Grünlings
war die rvhtige . Tie Leistungen aller Rollen waren gut . —
Ter dritte Mt blieb es vor allem, wo der Dichter am deut¬
lichsten war . Eine geistige Erhebung wars . Man yatte
das Empfinden, als müßte man zur Ruhe, zu noch größerem
Ernste , zu noch eindringlicherer Erhebung mahnen» zu noch
hellenischerer Gemessenheit .

Das brachte uns Julie Wirthmann . Vielleicht war
dieser Auszug nicht der Gipfel Wer Leistungen . Tie sehn¬
süchtig eindringlichste Hoar's sicher . Sie ließ den Tichter
sprechen. Sie wob in die Feier des Gedankens das
Menschliche , das irdisch Rastlose jener ungeheuren Illusion
des Erotischen hinern. And weil der Drang nach Offen¬
barung. nach der Tichterseele so nah und deutlich sprach,
deshalb sei ihre Leistung hier in den Mittelpunkt gestellt.
— Desgleichen aber auch rm kveiteren Sinn bei ihrem
Scheiden Vvn der Bühne.

Nicht an den Platz der Höhepunkte , sondern an den
jenes herrlichen Empfindens künstlerischer Jugend , der Be¬
wußtheit der Fülle , aus noch ungeklärten Säften sich hin¬
zusehnen nach dem Ziel .

Deshalb hätten ihr noch viel mehr Blumen gehört.
Hoffentlich werden sie ihr noch zuteil . . . Pipin .

Auszug aus -eu Freiburger Stasbesaurtsbucheru
Geburten : ^

21 . Nov . Karl Friedrich , V . Severin Mäder , Tag löhner .
23 . „ Ottmar Amandus, V . Joseph Schürmmer, Wirk.
25 . „ Friedrich Hans, V . Jakob Hummel, Bauführer.
25 . „ Stephanie , V. Johann Heitzler, Landwirt ln Ste¬

gen , Amt Freiburg.
26. „ Robert Alfred, V. Robert Aeckerle , Handelslehrer.
27 . „ August, V . August Burger , Schreiner.
27 . „ Elfte , V . Josef Bechtold , Fabrikarbeiter in St .

Georgen, Amt Freiburg.
27 . „ Gustav Adolf, B . Sldolf Hosftnann , Trompeter-

Sergeant .
Eheschließungen :

27 . Nov. Max Kaiser , MetallMerftr , mit Maria Binkert
Wer..
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Vasen ms Ser Krieg.
Bestrafung eines Heereskieferante».

Vor dem Landgericht in Karlsruhe hatte sich der
Weinhändler S . wegen Verletzung des § 329 RStrGB .
zu verantworten . Ueder diese Verhandlung berichtet die

. Deutsche Strafrechtszeitung wie folgt :
Weinhändler S . hatte für den Fall eines Krieges

durch Vertrag mit der Militärbehörde die Verpflegung
der durchziehenden Truppen auf der badischen Bahnstation
Oe . übernommen. Gute und wohlschmeckende Kost war
ausbedungen : sie war nach näherer Vorschrift portions¬
weise zu verabreichen: es war stets frisches Material zu ver¬
wenden.

Am vierten Mobilmachungstage waren etwa 17 OM
Leute zu verköstigen. Unter den beschafften Vorräten be¬
fand sich auch schon vor mehreren -Tagen geschlachtetes
Fleisch , das S . Wirten und anderen Bürgern , denen diese
Vorräte wegen des Ausfalls einer Volksfestlichkeit zu ver¬
derben drohten , abgekauft hatte . Trotzdem dem S . selbst
aufgefallen war , daß das Fleisch einen Stich hatte, und
er darauf aufmerksam gemacht worden war, daß ein -Teil
der von ihm für die Soldaten bestimmten Suppe sauer
war . liest er von dem verdorbenen Fleisch und der schlechten
Suppe austeilen . Die Truppen wiesen diese Kost größten¬
teils mit Entrüstung zurück und zeigten starke Neigung .
S . heranzuholen und dem ordentlichen Strafverfahren vor¬
zugreifen. 3000 Leute blieben infolge des Vorfalles auf
der Station unverpflegt bezw . ohne die vorgesehene gute
Verpflegung . S . wurde wegen Vergehens nach 8 329 I
StrEB . in rechtlichem Zusammentreffen mit Vergehen nach
8 10,2 Nahrungsmittelgesetzes angeklagt. Er brachte vor .
die Mängel der Kost seien nicht von ihm verschuldet .
Uebergrotze Hitze. Unmöglichkeit, Eis zu beschaffen , außer¬
ordentliche an S . gestellte Anforderungen hätten den Mist-
stand verursacht. Er sei überhaupt nicht in der Lage gewe¬
sen, statt der fehlerhaften Kost die entsprechende Menge ein-

' wandfreier Speisen zu liefern. Er gestand zu, bemerkt zu
haben, dast das Fleisch roch und einen „leichten Stich" hatte.
Die Verteidigung verfocht den .Standpunkt , es läge , wenn
man die Behauptungen des Angeklagten als richtig unter¬
stelle oder annehme, er sei sich der Möglichkeit der Schaf¬
fung besseren Materials nicht bewußt gewesen , höchstens
fahrlässige Nichterfüllung ( 8 329 Abs. II StrEB . ) vor .
die mangels eines Schadens im Sinne dieser Bestimmung
straflos bleiben müsse .

Das Gericht verurteilte den Angeklagten entsprechend
der Anklage zu zehn Monaten Gefängnis . Die Ur¬
teilsgründe stellten fest, „daß der Angeklagte spätestens in
dem Zeitpunkte, als er mehrfach auf die schlechte Beschaffen¬
heit und Ungenießbarkeit des Fleisches und der Fleischbrühe
ausdrücklich hingewiesen war , diese im Bewußtsein dieser
Beschaffenheit somit vorsätzlich an hie zu verpflegenden
Truppen vertragswidrig ausgegeben hat ".

i

Ober- adische Kriegögefallene .
Buchdrucker Friedrich Reinbold von Gremmels -

bach : Musk . Otto Müller von Hagenweiler : Kriegs-
freiw . Karl Schlegel von Konstanz : Postbote Richard
Straßer von Weil darf : Mühlebauer Wilhelm Gaupp
von Obersig ging en : Otto Hengherr von Zizenhau -
fen : Johamr Nuther von Eschbach : Joseph Mielebacher

! von Mahl spüren i . T . : Küfermeister Gottfried Ste -
keler von Herdwangen : Obergefr . Wilh . Älbiez von
Schachen : Bittor Mir von Vöhrenbach : Res. Her¬
mann Rapp von Mainwangen : Sternenwirt Hahn von
Mühl in gen : Unteroff . Wilhelm Haibel von Möhrin¬

gen : Landw . Heinrich Stärk von Emmingen ab Egg :
Res . Kaufmann Walter Woßner pon Lörrach : Res. Karl
Langenstein von Immenstaad : Musk . Andreas Bächle
von Luttinge n : Bernhard Hör von Schonach , auf S .
M . S . Geyer tödlich verunglückt : Musk . Jakob Rombach
von St . Peter : Sanitätsunteroff . Ernst Adolf Blum von
Fahrn au : Kanonier Wilhelm Friedrich Rösch von Ha¬
sel : Res. Karl Friedrich Äolz von Maulburg : Ar¬
tur Nothweiler von Villingen : Vizefeldw . d . R . Leh¬
rer Herm. Eüntert von Laufen : Landw . Ingenieur Karl
Fritsch von Waldkirch : Unteroff . d . R . Mar Federer
von Kreiburg - Zähringen : Kriegsfreiw . Mar Tril¬
ler aus Freiburg : Adolf und Emil Gieß aus Ober¬
es g e n e n.

Die PetcoleumMt .
Der Stadtrat von Mannheim hat in seiner letzten

Sitzung beschlossen , wegen des Mangels an Leuchtöl (Pe¬
troleum ) Erleichterungen für die Gas - und Elektrizitäts¬
einrichtungen zu treffen . Es sollen Zahlungserleichterun¬
gen für die Beschaffung der dem Gas - und Stromverbrauch
dienenden Einrichtungsgegenstände ( Gasherde , Beleuchtungs¬
körper usw . ) gewährt werden.

Basische Politik.
In der Frage der Verwendung der Lehramtspraktikanten
ist infolge des Krieges eine Wendung eingetreten. Durch
die Einberufung zahlreicher Lehrkräfte zum Heeresdienste
sind die Lehrkörper mancher Anstalten so sehr zusammen¬
geschrumpft . daß auch ein notdürftiger Unterricht trotz aller
Zusammenlegung von Klassen und Fächern nicht möglich
war . 2n dieser Zwangslage hat nun das Ministerium
mehrere von den als überflüssig seinerzeit abgeschobenen
Praktikanten wieder eingestellt . Und bei dem eher
zu- als abnehmenden Mangel an Lehrkräften würde es sicher
gerne noch mehr annehmen, falls sich solche meldeten. (Be¬
kanntlich hat im verflossenen Frühjahr auch die Volks¬
macht diese Angelegenheit wiederholt behandelt. )

Die Schwarzwälder Uhrenindustrie.
Zu Beginn des Krieges haben die meisten Schwarzwäl¬

der Uhrenfabriken ihren Betrieb vollständig eingestellt weil
die meisten Bestellungen rückgängig gemacht wurden. Seit
14 Tagen haben eine Anzahl Fabriken ihren Betrieb wie¬
der ausgenommen , weil sich das Geschäft allmählich belebte:
teilweise wird sogar mit vollständigem Personal und voll¬
ständiger Arbeitszeit gearbeitet . — So meldet eine Korre¬
spondenz . Ob sich die Mitteilung bewahrheftet, lassen wir
dahingestellt .

Das Landesbad Dürrheim
wurde drei Monate für Verwundete bereitgehalten, ohne
daß solche eintrafen . So wurde es denn Ende Oktober
für die Versicherten wieder eröffnet . Mitte November war
es wieder voll besetzt. Das Kindersolbad dagegen wurde
in ein Erholungsheim für die Verwundeten umgewandelt.
Es kann in seinen Räumlichkeiten IM Mann beherbergen,
doch sind bisher nur etwa 60 dort untergebracht. Die noch
in Kur befindlichen Kinder sind jetzt abgereist und haben
den noch zu erwartenden Kriegern Platz gemacht . Der
Kurort ist auch durch den Kriegsausbruch empfindlich be¬
troffen worden , vor allem das Hotelgewerbe . Die Zahl
der Kriegsgefallenen aus Dürrheim beträgt bisher 4 : das
an Einwohnerzahl weit zurückstehende Hochemmingen beklagt
deren schon 7.

Reich« Hopfenernte.
Nach den Feststellungen des Stattstischen Landesamts

ist der Hopfenertrag des Jahres 1914 bei weitem der
günstigste in den letzten 5 Jahren . Bei einer Hopfen-
anbaufläche des Eroßherzogtums Baden mit 1043 Hektar
ergab sich ein Gesamtertrag an Hopfen von 14 470 Doppel¬
zentnern.

Vergleiche
Aus Grund eines gerichtlichen Vergleichs gibt der un¬

terzeichnet « verantwortliche Redakteur der Volkswacht fol¬
gende Erklärung ab : „Ich nehme die in den Nummern
186 und 200 der Volkswacht vom '13 . und 29 . August
1914 aufgestellte Behauptung , Herr Kommerzienrat Krafft
in St . Mafien habe bei der Mobilmachung durch seinen
Knecht im Bernauettal alles Mehl auftaufen lassen, das
er bekommen konnte , und die daran geknüpften beleidigen¬
den Aeußerungen mit dem Ausdrucke des Bedauerns zu¬
rück und übernehme die Kosten der gegen mich erhobenen
Privatklage ." Anton Weißmann .
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Es wird uns geschrieben: Immer und immer wieder;
werden trotz aller Hinweise Lurch die Presse berechtigtes
Klagen darüber laut , daß in eurer Anzahl Landges -,
meinden Badens die Bürgermeisterämter bezw . Kriegs-
unterstützungskommisslvnen sich bisher weigerten den An¬
trägen auf Gedväihrung von Famrlienunterstützungen nach dev
neuen reichsgcjetzlichen Regelung über die Et,Weiterung der
Unterstützung stattzugeben . Tadurch sind schon eine be¬
trächtliche Zahl Familienangehöriger von Kriegsteilnehmernden Wohltaten der erweiterten Untcrstützungsbestiminungen
verlustig gegangen .

Um alle etwa vorhandenen Zweifel über die Auslegung
dieser Neuregelung der gesetzlichen Unterstützungsbestimmun -
gen zu bvhbben, sehen wir uns erneut v̂eranlaßt , darauf
hlnzuwetstn , daß ab 1 . Oktober d . Js . den Angehörigen sol¬
cher Mannschaften , die im Herbst d. Js . (26 . September )

'
ihre aktive Dienstzeit beendigt hatten — aber infolge des
Krieges nicht entlassen wurden — Familienunter¬
stützung zu gewähren ist .

Es ist ferner darauf zu achten, daß nach einem Erlaß
der Reichsregierung diejenigen Mannschaften des Beurlaub -
teüstandes im Ausland « — die zum Kriegsdienst einberufen
wurden — infolge der kriegerischen Ereignisse aber nicht mehr
rn der Lage waren , in die Heimat zurückzukehren , den unter -
stützungsberechtigtcn Kttegsterlnehwern gleichzustellen sind,
sofern nachgewiesen werden tann , daß sie als Kriegsgefangene
vom feindlichen Auslande zurückgehalten werden.

Wenngleich, das Gesetz , ausdrücklich nur von solchen Mann¬
schaften spricht , die zum Heeresdienst erngelreten sind , so sind
dre Angehörigen oben genannter Kriegsgefangener doch be-
rechtrgt , Kttegsunterstützung zu beanstruchen .

Sie ttedesgaben an »en Vater gesanSt.
Aus Mitteln ihrer Sparbüchse stiftete eine Ludwigs -

hafener Volksschülerin e' ne Liebesgabe in Tabak , die
vom Roten Kreuz ins Feld befördert wurde . Ter Sendung
legte das Kmd folgenden naiven Brief bei : „Lieber Soldat !
Ich sende Ihnen diesen Tabak . Kommen Sie bald und ge¬
sund wieder . Viele Grüße von Herta Rauschert, Ludwigs-
Hafen a . Rh . , Westendstraße 12III .

" Einige Tage später er¬
hielt das Kind den Dank des Empfängers in Gestalt ernes
Feldpostbriefs mit einigen launigen Versen, aus denen
zur unbändigen Freude des Mät »cheils hdrvorging , daß seine
Sendung zufällig den eigenen Vater beglückt hatte , und
zwar Unfern -Genossen Urbeitersekretär Rau schert . Das
Gedicht und der Dank des Vaters aus dem Felde wird '
für das Kind ein dauerndes Anden'ken an diese schwere Zeit
bleiben .

Mine Mitteilungen.
Lie des ga hendicb stähle astgeu,r,teilt . >

Wie in vielen andern Städten , so gingen auch , in Heikle
hm der Saale wochenlang rolle Gerüchte um , daß zahlreich«
AuisMfsleute der Post Liebesgahensendungen rn großen Men¬
gen gestohlen hätten . Inzwischen sind zwei solcher Fäll «
wirklich, festgestellt, die jedoch nur kleine Mengen betrafen ,
aber trotzdem zu sehr harten Strafen führten . Ein Tape¬
zier , der als Hilfsbeamter tätig war , kam nach dem Ver¬
schwinden zweier Sendungen in Verdacht. Er wurde , da
ich inzwischen Herausgestellt hatte , daß er wegen Dieb-
tähls vorbestraft ist , scharfer beobachtet und am 18 . Ofto¬

ber bet einer dritten Tat ertappt und verhaftet . Er gestand
vor Gericht ern , mehrere Päckchen mit Zigarren , Zigaretten
und Schokolade, die an Soldaten im Felde adressiert waren ,'
ich ««geeignet zu haben . Ter Staatsanwalt bezeichnet « die

Tat als höchst ehrlos und beantragte zwei Jahre Ge -' ängnis und drer Jahre Ehrverlust . Das Gericht erkannte
auf die beantragten Strafen ,

In einem andern Falle stand ein bisher noch, völlig
unbescholtener Buchdrucker vor der Strafkammer . Auch ex
war auf frischer Tat ertappt worden , wollte aber unter
vrtgesetztem Weinen andere Fälle leugnen , bis i '

HU Zeugen¬
aussagen übers,ührten . Das Gericht erkannte gegen diesen
völlig zusammengebrochenen Angeklagten auf eineinhalb -
Jahre Gefängnis und zwei Jahre Ehrverlust , da der
ichnöde Bertrauensbruch keine Milde rechtfertige.

So sind winMer Kleinigkeiten halber zwei Menschen
zeitlebens ins Unglück gestürzt . Mögen andre dadurch ge¬
warnt fein .

Die Kämpfe am Suezkanal.
Die Türken haben den Suczkamal erreicht und die Eng¬

länder , die ihnen am Kanal bei 'Kantara und Kertebe ent-
raten , geschlagen . Trest Tatsache könnte , wenn der

Fortgang des Unternehmens dem Anfang entspricht , einen
großen Wandel der Tinge rn Afrika und Asien ernleiten .
Das türkische Heer ytt keine geringe Leistung hinter sich,.
Ter Suezkanal ist von der Stelle , wo die Hedschasbahn und
die Syrifthe Bahn die türkischen Truppen ausgeschifst haben,
mindestens 300 Kilometer entfernt . Diese Strecke war rnr

>Fußmarsch zurüchulegen und sie läuft größtenteils drch die
Wüste. Es mutzten also für bst Verpflegung und 'Len
Nachschub so bedeutender Streitkräfte sehr weitgehende Vor¬
kehrungen getroffen werden . Daß die Schwierigkeiten über¬
wunden wurden , ist ein ehrendes Zeugnis für die türkische
Arm« . Es fragt sich Mn , was können -die Truppen am
Ssezkanal leisten und wie von hier aus einen Vorstoß gegen
das Innere Aegyptens durchführen ?

Ter Suezkanal hat erne Länge von 160 Kilometer , seine
Breite beträgt 60 bis 110 Meter , an der Sohle infolge der
neue» Erweiterungsbauten 75 bis 90 Meter, die Liest 9,5
bis 10 Meter . Er beginnt am Mtttelmeer bei Port Said
mit zwar ins Meer hinausgebauten Molen , die den vom
Westen herbeigefühtten Nilschlamm abhalten . Ter Kanal
tritt dann , an beiden Seiten von Dämmen eingerahmt , rn
den Mensalehste und durchschneidet die Kandara genannte

Meer . Tie Breite und Trest des Kanals würden also ,wenn die Engländer außerstande find , die Wasserlinie zu ver¬
teidigen , kern Hindernis fern , den Kanal zu verstopfen und
den Verkehr solcher Art lahmzulegen .

Tas allein wäre schon für England ein schwerer Schlag,well dre Verbindung zwischen den britischen Inseln und
dem indischen Reiche dann um die Südspitze von Afrika ver-
lmt werden müßte und der Verkehr zwischen Indien und
Wexandrien zerschnitten wäre . Sowohl die Truppentrans¬
porte als auch die Zufuhr von Lebensmitteln würden da¬
durch erne sehr ins Gewicht fallende Erschwerung und Ver-
lßögeruug erfahren .

§

ZrteMches vom Schützmgräbenktteg .
Reuter meldet aus Patts : Tire Laufgraben der beiden

Parteien sind nun an einigen Stellen der Westfront
einander so nahegerückt, daß die Franzosen und Deutschen
eine Art Uebereinkommen getroffen haben , das es ihnen
möglich macht, vor des Kampfes ständigen Mühseligkeiten
einigen Frieden zu haben . Tie Deutschen zerstörten Mm
Beispiel an einer Stelle jeden Abend die Werke , welche die
Franzosen im Laust des Tages niit großer Geduld aufgeführt
hatten . Auf Der anderen Sette zerstörten die Franzosen
immer wieder die Berschguzungen, welche die- Deutschen
errichtet halten .

Eines Tages zeigten stch nun zwei deutsche Offiziere ,
dre sich von den deutschen Verschanzungpu unbewaffnet zu den
Franzosen hinüber bszahen , indem sie die Arme hoch hielten .
Sie ersuchten um eine Unterredung mit den französischen
Offizieren , und man einigte sich dahin , daß man von beiden
Seilen die betreffenden Werst respektiere .

Mackere solsaten.
Eine geradezu vorbildliche Bekundung von Gemeknsinlk

und Opstrwilligkeit hat das 2. Bataillon des 8 . lothringi¬
schen Infanterieregiments Nr . 159 (Garnison Mülheim an
der Ruhr ) geliefert . Seit Vielen Wochen lag es vor dem Feind
in täglichem Kampfe : trotzdem ist aus der Mannschaft heraus
der Gedanke entstrungen , für unsere Landsleute rn Ostpreu¬
ßen zu sammeln . Alle haben sich - daran beteiligt . In einem
Tage smd 500 Mark zusammengckommen. Nach dem näch¬
sten Lohnungsappell wurde weitergesammelt . Major Mah-
wald als Kommandeur ließ das Ergebnis der Sammlungen
— 550 Mark für Ostpreußen , 100 Mk. für Elsaß , 567 . 70 Mk.
für das Rote Kreuz — an die Kölnische Zeitung zur Weiter¬
gabe senden. Ter Edelsinn , der sich in diesen Spenden aus -
drückt , ist bezeichnend für den Geist unserer Truppen .

Kriegshumor.
Dah « m. „Daß du wieder hinaus willst, Fritz, ist doch

wirklich ein Kreuz." — „Hoffentlich ein eisernes."
AuS dem SimpllciWu » - .
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